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Donnerstag, den I. Februar 1932. 35. Jahrg.
Her Sahm Ausſchuß beiHindenburg.

Der vom Berliner Oberbürgermeiſter Dr. Sahm am
1. Februar gebildete Ausſchuß zur Vorbereitung der
Wahl Hindenburgs hatte am Dienstag mittag eine Dele
gation zu Hindenburg geſchickt und ihn bitten laſſen, die
Kandidatur anzunehmeir. Der Oberbürgermeiſter
Dr. Sah m wies in ſeiner Anſprache auf die drei Mil-
lionen Einzeichnungen in den Liſten des Ausſchuſſes hin
und ſchloß mit der Bitte, die Kandidatur anzunehmen.

Reichspräſident von Hindenburg dankte den
Herren für ihre Erklärung und führte dann wörtlich aus

„Wie ich in meiner öffentlichen Erklärung bekundet
habe, bin ich bereit, eine etwaige Wiederwahl anzunehmen.
Jch handele hierbei nicht aus perſönlichem Ehr
geiz, ſondern im Bewußtſein meiner Verantwortung
für Deutſchland und im Gefühl meiner Pflicht. Sie
meine Herren, ſtehen hier vor mir nicht als die Vertreter
einer Partei, ſondern als Angehörige der verſchiedenſten
Berufsſtände und politiſchen Richtungen aus allen Teilen
Deutſchlands. Daß Jhr Ruf an mich nicht ausgeht von
einer beſtimmten Partei oder Jntereſſentengruppe, ſondern
von zuſammenfaſſenden Ausfſchüſſen aus den verſchieden
ſten Gebieten des Reiches, hat mir meine Entſchei
dung weſentlich erleichtert. Jch erkläre Jhnen
daher mein Einverſtändnis dazu, daß mein Name auf den
von Jhnen vorbereiteten Wahlvorſchlag für die Reichs
präſidentenwahl geſetzt wird, und ich hoffe, ſo mit meiner
letzten Kraft dem dienen zu können, was mir in meinem
langen Leben ſtets hoch und heilig war: Dem VPaterkande!“
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Reichslandbund und

Reichspräſidentenwahl.
Vom Reichskandbund wird mitgeteilt: „Es iſt

der Offentlichkeit bereits bekannt, daß der geſchäfts
führende Präſident des Reichslandbundes, Gräf von
Kalckreuth, ſowohl für ſeine Perſon wie auch für den
Reichslandbund es äbgelehnt hatte, dem ſogenannten
Sahm Ausſchuß beizutreten. Hieraus wurde ſchon mit
Recht geſchloſſen, daß der Reichslandbund einer Wahl
Hindenburgs, die von der Linken und der Mitte propä
giert und geſtützt würde, ablehnend gegenüberſteht.
Die Stellungnahme des Landbundpräſidiums zur Kandi-
datur Hindenburgs, die auch der des Bundesvorſtandes
des Reichslandbundes entſprach, hatte Graf von Kalck
reuth in einem bisher unveröffentlichten Schreiben an die
Führer der Nationalen Oppoſition wie folgt
zum Ausdruck gebracht:

„Den Gedanken, bei einer Volkswahl die Wiederwahl
Hindenburgs durch die nationale Oppoſition zu unter
ſtützen, halte ich nur dann für möglich, wenn Hindenburg
durch entſcheidende Schritte eine Trennung von der
Linken und ein Bekenntnis zur nationalen Seite voll
zogen hat. Solche Schritte könnten in der Berufung eines
nationalen Reichskabinetts oder in der Auflöſung des
jetzigen Reichstages liegen. Rückſichten auf Hindenburg,
etwa aus ſeiner Ehrenmitgliedſchaft im Reichs
landbunde oder ſeinen früheren hiſtoriſchen Lei
ſtungen als Führer im Weltkriege, können mich nicht
von der Feſtſtellung entbinden, daß die Wahl Hindenburgs
im Jahre 1925 nicht die von ſeinen damaligen Wählern
erſtrebte Wendung in der Führung des Deutſchen Staates
gebracht hat, ſondern im Gegenteil ſich als Stütze des von
uns als ſchädlich feſtzuſtellenden geſamtſtagtlichen und
geſamt wirtſchaftlichen Zuſtandes in Deutſchland aus
gewirkt hat. Die Befliſſenheit, mit der jetzt Mitte und
Linke für die Kandidatur Hindenburgs eintreten, erweiſt
die Richtigkeit meiner Auffaſſung. Der Reichslandbund
muß daher, infolge der durch den Entſchluß des Feld
marſchalls geſchaffenen Lage, ſeine Wiederwahl ab
lehnen, unabhängig von der noch zu erwartenden
e der Kandidatenfrage durch die nationale Oppo
ition.“

Tagung des Haushaltsausſchuſſes.
Hilfe für Bayern.

Der Haushaltsausſchuß des Reichstages nahm
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten bei Stimm
enthaltung des Zentrums einen Antrag der Bayeriſchen

Volkspartei an, der verlangt, daß aus der Oſt hilfe an
fallende Beträge auch zur Stützung der mittel und klein

bäuerlichen Betriebe in Bayern verwendet werden.

Regierungskriſe in Frankreich.
Die Regierung Laval iſt im Senat mit 157 gegen 134

Stimmen geſtürzt worden.
Der Sturz des Kabinetts Laval kommt für die Offent

lichkeit nicht ganz überraſchend. Schon ſeit Tagen war die
Stimmung gegen das Kabinett Laval im Franzöſiſchen
Senat ſtark feindlich eingeſtellt. Man machte in Senats
kreiſen das Kabinett Laval vor allen Dingen verant
wortlich für die von der Kammer vor einigen Tagen
beſchloſſene Wahlreform, die den Frauen das ſchon
ſo oft in Vorſchlag gebrachte Wahlrecht gab und die
Stichwahlen in Frankreich abſchaffte. Mit dieſen bei
den Punkten konnte ſich der Senat nicht befreunden.

Anderung der franzöſiſchen
Außenpolitit?

Die Deutſchland am meiſten intereſſierende Frage bei
dem Kabinettsſturz in Frankreich iſt die nach der Mög
lichkeit einer An derung der franzöſiſchenAußenpolitir durch eine neue Regierung. Hierzu
ift zu ſagen, daß dafür wenig Vermutung beſteht, denn
die nationale Politik Lavals war die franzöſiſche
Außenpolitik überhaupt ſeit Jahrhunderten. Wenn und
ſoweit ſie ſich im Lauf der letzten Jahre ein inter
nationales Verſtändigung s“ mäntelchen umge
hängt hatte, hat ſie dieſes ſtets ſehr ſchnell wieder fallen
laſſen, nachdem ſie in der Verkleidung als Friedensengel
Gegner, die an der Echtheit der Aufmachung glaubten,
aufs Glatteis gelockt und mattgeſetzt hatte. Rückſichtsloſe
Machtpolitik iſt das unerſchütterliche Wahrzeichen des
Vorgehens eines Volkes, das ſich unenwegt als die
„Srande nation“ betrachtet mit dem unauslöſchlichen Ehr
geiz der Vormachtſtellung in Europa. Dies iſt das Leit
motiv, das von Ludwig IV. an, über die franzöſiſche
Revolution und Napoleon bis auf unſere Tage in Frank
reichs Außenpolitik klingt und klingen wird. Zum weiteren
eiſernen Beſtand franzöſiſcher Außenpolitik gehört das
Beſtreben der Einkreiſung Deutſchland s durch
Schaffung eines Ringes franzöſiſcher Vaſallenſtaaten an
den deutſchen Grenzen. Waren es einſt Schweden, Polen,
Ungarn und die Türkei, die nötigenfalls gegen Deutſch
land in Bewegung geſetzt wurden, ſo ſind es heute Polen,
die Tſchechoſlowakei, Jugoſlawien und Rumänien, die
in franzöſiſchem Sold ſtehen, treu und gewärtig ihrem
Herren „gute Dienſte“ zu leiſten gegen das in dieſer
Zange befindliche Deutſchland

Auf dieſem Wege der überkommenen Außenpolitik
wird jeder franzöſiſche Staatsmann, welcher Partei
richtung er auch angehören mag, fortſchreiten müſſen,
wenn er die Zuſtimmung ſeines Volkes haben will, und
dieſen gegebenen Faktor muß mit klarem Blick jede
deutſche Außenpolitik in ihre Rechnung einſetzen und da
nach ihr Verhalten gegenüber Frankreich einrichten. Wir
müſſen uns hüten, von einer Kabinettsänderung in Frank
reich etwa eine Erleichterung des franzöſiſchen Druckes
auf uns zu erhoffen.

Die Abrüſtungskonferenz
und der franzöſiſche Kabinettsſturz.

Vorläufig keine franzöſiſche Erwiderung auf deutſche
Vorſchläge

Der Führer der franzöſiſchen Abordnung, Kriegs
miniſter Tardieun, und der Kolonialminiſter Paul
Reynaud haben Genf verlaſſen, um an den Pariſer
Beratungen über die Neubildung des Kabinetts teilzu
nehmen. Die Führung der franzöſiſchen Abordnung hat
Paul-Boncour übernommen.

Jm Hinblick auf den Rücktritt des Kabinetts Laval
iſt die urſprüngliche Abſicht einer Erwiderung der bevor
ſtehenden Rede des Botſchafters Nadolny durch
PaulBoncvur aufgegeben worden. Die Franzoſen wer
den zu den deutſchen Abrüſtungsvorſchlägen erſt nach dem
r der Pariſer Kabinettsbildung amtlich Stellung
nehmen.

Die Hauptausſprache auf der Abrüſtungs-
konfereng wirs jetzt mit großer Beſchleunigung in zwei

Sturz des KabinettsT Faval
Sitzungen täglich zu Ende geführt, damit bereits Anfang
nächſter Woche die Ausſchußarbeiten beginnen können.
Der finnländiſche Außenminiſter forderte, daß die
Großmächte den Kleinſtaaten mit gutem Beiſpiel in der
Herabſetzung der Rüſtungen vorangingen. Er ſchlug die
Schaffung neutraler entmilitariſierter Zonen zum Schutz
gegen unerwartete Angriffe vor und erklärte zu den
franzöſiſchen Vorſchlägen, daß ein allgemein orga
niſiertes Sicherheitsſyſtem im Rahmen des Völkerbundes
gegenwärtig noch nicht durchführbar ſei.

Die franzöſiſch-polniſche Sicherheitstheſe wurde ſo
dann von dem rumäniſchen Außenminiſter in einer
längeren Rede als der Standpunkt der rumäniſchen
Regierung aufgenommen

Der Standpunkt der öſterreichiſchen Regierung
zur Abrüſtungsfrage kam in einer Erklärung des öſter
reichiſchen Geſandten beim Völkerbund zum Ausdruck, der
erklärte, daß ſich die öſterreichiſche Regierung jedem Vor
ſchlag anſchließen werde, der eine wirkſame und möglichſt
weitgehende Beſchränkung des allgemeinen Rüſtungs
ſtandes und eine internationale Kontrolle der Rüſtungen
vorſehe. Zum Schluß ſagte der öſterreichiſche Geſandte:

„Wollen Sie von uns hier verlangen, daß wir durch
einen frei einzugehenden Vertrag trotz des ſeinerzeitigen
uns feierlich gegebenen Verſprechen s und
trotz der beſtehenden Gleichberechtigung aller Mitglied
ſtaaten des Völkerbundes eine Ungleichheit an Recht
und Sicherheit aufrechterhalten ſollen, die Sie für ſich
ſelbſt ablehnen würden?

Jn dem erſten Abkommen für die Beſchränkung und
Begrenzung der Rüſtungen das von Oſterreich als voll
kommen gleichberechigter Partner unterzeichnet war,
können wir den erſen Schritt zur Herſtellung des
organiſierten Friedens in einer neuen Welt erblicken.
Dieſen erſten Schritt ſtreben wir hier an.“

S SLavals Giurz.
Da die Pariſer Boulevardblätter des Parfümerie-

fabrikanten Coty ſelbſtverſtändlich mit einem beſonders
guten politiſchen Riechorgan ausgerüſtet ſind, haben ſie
es ſofort erſchnüffelt: Deutſchland und ſeine Komplicen
haben das Miniſterium Laval geſtürzt und an Deutſch
land hat der Senat den armen franzöſiſchen Miniſter
präſidenten verraten! Woraus man dann wieder einmal
die ganze Heimtücke und Niedertracht Deutſchlands erſehen
kann. Nichts iſt ja ſchließlich ſo dumm, daß man es nicht
in derartigen Pariſer Blättern leſen könnte wenn da
durch nur gegen Deutſchland gehetzt wird!

Das ſo ganz nebenbei. Aber es illuſtriert doch ge
wiſſe Stimmungen oder doch zum mindeſten gewiſſe Ab
ſichten, die in der franzöſiſchen Rechten vorhanden ſind
und Lavals Kammermehrheit war eben durchaus rechts
gerichtet. Ja, man hat ihn nicht ganz mit Unrecht den
„Gefangenen“ dieſer Mehrheit genannt. Drei Siege
über Laval hat dieſe Mehrheit errungen: Den vom Senat
geſtürzten Tardieu hat er in ſein Kabinett aufnehmen
müſſen; Briand, der als „verdächtiger“ Außenſeiter miß
liebig war, fiel bei der Präſidentenwahl durch. Und
ſchließlich ſchied Briand ganz aus und an ſeine Stelle
trat dem politiſchen Gewicht nach Tardieu als
Kriegsminiſter. Neben ihm ſteht der politiſch ganz rechts
eingeſtellte Finanzminiſter Flandin. Nur mit einem ge
wiſſen Unbehagen mag dieſe Kammermehrheit den An
fängen Lavals als Miniſterpräſident zugeſehen haben; aber
ſie konnte ſich bald beruhigen: Laval wurde für die im
Laufe des Jahres immer höher anſteigende Welle des
franzöſiſchen Nationalismus' kein Hemmnis, ſondern ließ
ſich ohne Widerſtand von ihr vorwärtstragen.

Sollen wir Deutſche deswegen trauern, daß er jetzt
ſtürzte? Alles andere als dies! Laval war doch ſchließlich
der Letzt-Verantwortliche dafür, daß man uns
in einer brutalen Weiſe den Plan eines deutſch
öſterreichiſchen Zollabkommens zerſchlug. Er
war dafür verantwortlich, daß ein paar Monate ſpäter
auch Hoovers Schuldenfeierjahr zu einer Farce
ohne jede weltwirtſchaftlich-löſende Wirkung blieb. An
ſeinem ſtillen, zähen Widerſtand prallten alle deutſchen
Verſuche ab, in der Tributfrage auch nur einen Schritt
vorwärtszukommen. „Am Young- Plan darf
nichts geändert werden erklärte er immer
wieder. Und den Störenfried“ bei dieſer Politik des
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ſturen Neinſagens, Amerika, bugſierte er höchſt perſön
lich auf ſeiner Reiſe nach Waſhington glatt hinaus. Jm
Triumph kehrte er nach Paris zurück; die Weltherrſchaft
über die kriſengeſchüttelte Welt ſchien erreicht zu ſein. Auch
äußerlich war Laval der Träger dieſer Politik geworden;
denn ſelbſt Briand hatte er beiſeitegeſchoben, aber trotz
dem paßte die Rechtsmehrheit der Kammer ſorgfältig
auf ihren Miniſterpräſidenten auf, der nun bloß noch die
gern übernommene Rolle des unverdroſſenen Nein
ſagers ſpielte Das lag ihm. Sich über die wachſende
Weltwirtſchaftskriſe den Kopf zu zerbrechen lag ihm ſo
wenig wie ſeiner Kammermehrheit. Und wenn er ſich, wie
bei dem Perſonenwechſel in ſeinem Kabinett vor gerade
einem Monat, einmal in der Deputiertenkammer zu „ver
antworten“ hatte, dann wuchs die Schärfe des Tones,
den er gegen Deutſchland anſchlug. Die Konferenz von
Lauſanne verhindert zu haben, iſt ſein letztes außen-
politiſches „Verdienſt“ für Frankreich. Denn der fran
zöſiſche Delegationsführer auf der Abrüſtungskonferenz
war Tardieu; Laval hat ſich in Genf nicht gezeigt.

Frankreich auf der Höhe ſeiner politiſchen, mili
täriſchen, finanziellen Macht, das iſt das Charakte
riſtiſche für die Miniſterpräſidentſchaft Laval. Doch ſchon
zeigen ſich die natürlichen Folgen, die nicht minder
charakteriſtiſch ſind: Frankreich gegen alle Groß
mächte. Sicherlich kann ſich der franzöſiſche Staat von
heute dieſe einſtige „splendid isolation“ der Engländer,
dieſe „glänzende Vereinſamung“ leifſten. Aber ſo ganz
wohl zumute iſt der franzöſiſchen Regierung dabei doch
nicht. So ganz allein, nur das Bewußtſein ünbeſiegbarer
Stärke zu haben, empfindet man als zuwenig. Denn der
Verſuch mißlang auch wieder, Amerika und England zu
offiziellen Verbündeten zwecks Garantie der „fran
zöſiſchen Sicherheit zu gewinnen. Deswegen wird man
jetzt die Abrüſtungskonferenz allmählich in das Nichts der
Erfolgloſigkeit leiten. Schon die Loslöſung Englands
vom Goldſtandard des Pfundes war ein unangenehmer
politiſcher Schlag für Frankreich. Jetzt beginnt ebenfalls
auf finanziell-wirtſchaftlichem Gebiet Amerika ſich dem
franzöſiſchen Druck zu entziehen. Das grammophonartige
Neinſagen kann nicht die einzig mögliche Methode der
Politik bleiben, wenn ringsum der Boden, auf dem die
Welt wirtſchaft und Hunderte von Millionen Menſchen
ſtehen, immer ſtärker vom Erdbeben der Kriſe gerüttelt
wird. Wie dabei Laval oder ſeine Kammermehrheit ſich
in die Verantwortung teilen, iſt uns und der Welt gleich
gültig.

Lavals Regierung bedeutet für Deutſchland die Zeit,
die uns in die tiefſte Not und nicht mehr zu ertragendes
Elend hineinführte. Laval war es, der auch dafür uns
gegenüber vor der Geſchichte die Verantwortung zu tragen
hat. Und damit iſt vom deutſchen Standpunkt aus wohl
e geſagt, welches Urteil wir über Laval zu fällen
haben.

Eine Kundgebung Hitlers.
Adolf Hitler hat an die Mitglieder ſeiner Partei

einen Aufruf veröffentlicht, in dem es heißt:
„Als letzter Verſuch, das Weimarer Syſtem zu retten,

haben ſich die Parteien der ſchwarz roten Koalition ent
ſchloſſen, den Generalfeldmarſchall von Hindenburg zur
Neuwahl des Reichspräſidenten vorzuſchlagen. Damit ſoll
die Policik, die ihre letzten Begründungen im Young Plan
und in den Notverordnungen gefunden hatte, weiter fort
geſetzt werden. Das nationale Deutſchland wird darauf
die einzig mögliche Antwort erteilen: Die nationalſozia
liſtiſche Bewegung muß dieſe Kandidatur ablehnen Wir
bedauern, daß Hindenburg ſich bewegen ließ, ſeinen Namen
in dieſem Kampfe verbrauchen zu laſſen.

Die Sicherſtellung der deutſchen Ernte.
Ein Aufruf Adolf Hitlers.

Adolf Hitler erläßt einen Aufruf an alle
Deutſchen die Sicherſtellung der deutſchen Ernte 1932
als eine ihrer vornehmſten Aufgaben zu betrachten. Wer
jetzt die Durchführung der ſachgemäßen Frühfahrs
beſtel lung gefährde, begehe Verrat am deutſchen Volke.
Eine kommende nationalſozialiſtiſche Regierung werde
alle Maßnahmen ganz beſonders ſchützen, die von Land
wirten und anderen Stellen jetzt getroffen würden, um
die Frühjahrsbeſtellung in uneingeſchränkter Form durch
zuführen. Eine nationalſozialiſtiſche Regierung werde
außerdem eine Prüfung aller Zwangsverſteige-
run gen land wirtſchaftlicher Grundſtücke durchführen, die
nach dem Tage der Bankenkataſtrophe vom 13. Juli 1931
vorgenommen worden ſeien.

Schlägerei im Badiſchen Landtag.
Jm Badiſchen Landtag bekam der Zentrums

abgeordnete Hilbert das Wort zu einer perſönlichen Er
klärung, weil er in der Dienstagſitzung den Führer der
Nationalſozialiſten, Hitler, einen öſterreichiſchen Deſer
teur genannt hatte. Hilbert ſagte, die ihm wegen dieſer
Bemerkung von dem national ſozialiſtiſchen Abgeordneten
Kraft zugerufenen Worte „Schwein, Lump könne
er nicht ernſt nehmen, da für den Abgeordneten Kraft der
Paragraph 51 in Frage komme. Es entſtand eine unge
heure Unruhe und der Präſident rügte dieſe Bemerkung.
Die Nationalſozialiſten riefen zum Zentrum hinüber
„Warum ſchütteln Sie denn dieſen Menſchen nicht ab?“
Als der nationalſozialiſtiſche Abgeordnete Köhler dem
Abgeordneten Hilbert antworten wollte, entſtand ein der
artiger Lärm im Saal, daß der Präſident die Sitzung
ſchloß. Hierauf ging der Abgeordnete Kraft zu Hilbert
und gab ihm eine Ohrfeige. Hilbert ſtürzte ſich auf
Kraft und warf ihn zu Boden. Jm Augenblick war eine
allgemeine Schlägerei im Gange. Nur der Be
ſonnenheit einiger Abgeordneter gelang es, die Streiten
den zu trennen.

Stürmiſche Auftritte im Heſſiſchen Landtag
Jm Heſſiſchen Landtag kam es zu ſtürmiſchen

Auftritten. Der nationalſozialiſtiſche Abgeordnete Lenz
teilte mit, daß am Dienstag 30 Nationalſozialiſten in
Bretzenheim bei Mainz von mehreren hundert Kommu
niſten überfallen und beſchoſſen worden ſeien und erklärte

aazit, Heſſen treibe unter der noch im Amt befindlichen
Regierung in den Bürgerkrieg. Angeſichts des Ver
ſagens der verantwortlichen Organe des Staates halte
die NSDAP. das ſchleunige Eingreifen der Reichs
aufſicht in Heſſen für geboten. Bis zur Sicherſtellung
des öffentlichen Schutzes fordere er die Anhänger ſeiner
Bewegung auf, in jeder Weiſe von den der Notwehr
dienenden geſetzlichen Beſtimmungen zum Schutze des
Lebens Gebrauch zu machen. Die Erklärung löſte Beiſall
bei den Nationalſozialiſten und Lärm im übrigen Hauſe
aus. Als dann der parteiloſe frühere kommuniſtiſche Ab
geordnete Galm äußerte, man müſſe ſich bald ſchämen,
heſſtſcher Abgeordneter zu ſein, erhob ſich ungeheurer
Tumult auf der Rechten des Hauſes. Eine Anzahl
Nationalſozialiſten drang gegen die Rednertribüne vor.
Die ſozialdemokratiſchen und kommuniſtiſchen Abgeord
neten ſtellten ſich geſchloſſen vor Galm. Plötzlich erſchien
Polizei im Hauſe, was bei den Nationalſozialiſten
erneut große Erregung hervorrief. Als ſchließlich die
Polizei, ohne irgendwie eingegriffen zu haben, zurück
gezogen wurde, verließen die Nationalſozialiſten unter
Proteſt den Saal.

Die preußiſchen Sparverordnungen.
(274. Sitzung.) tt. Berlin, 16. Februar.

Der Preußiſche Landtag beſchäftigte ſich mit den Notver
vrdnungen der preußiſchen Staatsregierung. Die Abgeord
neten der Oppoſition lehnten die Notverordnungen teils aus

ſachlichen, teils aus rechtlichen Bedenken ab
Beim Abſchnitt

Pädagogiſche Akademien und ſonſtige Schulangelegenheiten

wendet ſich Abg. Delze (Otn.) gegen die Herabſetzung des
Penſionierungsaälters der Volksſchullehrer.

Abg. Schwarzhaupt (D. Vp. erklärt, daß die konfeſſionelle
Jmparttät beim Abbau der pädagogiſchen Akademie auch durch
die Ausſchußverhandlungen nicht beſeitigt worden ſei. Beim
Abbau der Lehrkräfte von den pädagogiſchen Akademien baue
and vorzugsweiſe Perſönlichkeiten ab, die rechts vom Zentrum

änden.
Abg. SimonNeuſalz (Soz.) betont, daß einer der Haupt

zwecke der Notverordnungen der geweſen ſei, die notwendigen
Mittel für die ärmſten Volksgenoſſen, die Erwerbsloſen uſw.
zu erlangen.

Abg. Frhr. von Wangenheim (Dt.Hann.) verlangt die Bei
behaltung der Pädagogiſchen Akademten in Hannover. Es gehe
nicht an, daß man ganz Niederſachſen von jeder Lehrerbildungs
ſtätte entblöße.

Abg. Dr. Bohner (Staatspt.) tritt für die Jdee der Päda
gogiſchen Akademie ein, die ſich nicht zuletzt auf

die Landbevölkerung ſegensreich auswirken
werde, obwohl dieſe bisher mit der neuen Lehrerbildung ſich
nicht befreunden konnte

Abg. Dr. Bölitz (D. Vp.) beſchäftigte ſich mit dem Abbau
an den höheren Schulen. Die Statiſtik der Regierung über den
Abbau an Studienaſſeſſoren bringe

die furchtbare Lage
nicht ganz klar zum Ausdruck. Abgebaut ſeien in Wirklichkeit
1830 Stellen. Das Kultusminiſterium habe ſich dem Finanz
miniſterium gegenüber nicht durchzuſetzen vermöcht

Abg. Dr. Ausländer (Komm. erklärt. Heute beſeitigt ge
rade die Sozialdemokratie alle kulturellen und ſozialen Er
rungenſchaften.

Darauf wird die Weiterberatung auf Mittwoch mittag
1e Uhr vertagt.

Endkampf um die preuß. Votverordnung.
(275. Sitzung.) tt. Berlin 17. Februar.

Der Preußiſche Landtag ſetzte die e über die zu
den Notverordnungen geſtellten Anträge der Parteien beim
Abſchnitt

Pädagogiſche Akademien und ſonſtige Schulangelegenheiten
fort. Abg. Dr. Bohner (Staatspt.) wendet ſich gegen die An
ſchauung, daß die Frage des Lehrernachwuchſes Und damit die
der Pädagogiſchen Akademien nicht ſo dringlich ſei, da noch
zahlreiche unbeſchäftigte Junglehrer vorhanden ſeien.
Abg. Prelle (Dt.Hann.) erklärt, daß der Staat die Eltern

nicht gefragt habe, ob ſie auch imſtande ſeien, das hohe Schul
geld zu bezahlen.

Ein Regierungsvertreter hält den Vorwurf für unzu
Slregf daß parteipolitiſche Erwägungen betm Abbau der
Lehrkräfte an den Pädagogiſchen Akademien maßgebend ſeien.

Abg. Dr. Lauſcher (Ztr.) bezeichnet es als unverſtändlich,
daß die er denen jetzt die Aufrechterhaltung weiterer
evangeliſcher Akademien verlangten, während ſie die Pädago
giſchen Akademien als ſolche rundweg abgelehnt hätten.

Abg. Koch (Dtn.) tritt für die Erhaltung des ſtaatlichen
Schillerkheaters in Berlin ein.

Abg. Frhr v. Wangenheim (Dt.Hann.) nimmt gegen die
beabſichtigte Schließung des Staatstheaters in Kaſſel Stellung

Abg. Stendel (D. Vp.) unterſtützt die Forderung auf
Weitergewährung der Zuſchüſſe für die Theater in Kaſſel und
Wiesbaden

Abg. SimonNeuſalz (Soz.) unterſtreicht die Anſicht des
Zentrumsredners, daß die Jdee der neuen Lehrerbildung er
halten werden müſſe. Die Simultanakademie in Frankfurt am
Main müſſe erhalten bleiben.

Es folgt die Ausſprache über den Abſchnitt
Verwaltungsreform.

Abg. Werdes (Landvollk) fragt, ob die Gerüchte über einen
reſtloſen Abbau der Geſtüte richtig ſeien. Der Redner wendet
ſich dann den Reformplänen der Verwaltung zu, die in der
vorgeſehenen Form ſich

ſchädlich für die Landwirtſchaft
auswirken würden. Die Zuſammenlegung von Kreiſen dürfe
nicht daktatoriſch erfolgen. Uberhaupt ſollte man dieſe Dinge
dem neuen Landtag überlaſſen.

Abg. Stendel (D. Vp.) ſieht in den Ankündigungen einer
Verwaltungsreform leere Deklamationen.

Abg. RhielFulda (Ztr.) vbittet das Juſtizminiſterium, die
e e Zuſammenlegung von Amtsgerichten noch einmal
zu Prüfen.

Abg. Frhr. v. Wangenheim (Dt.Hann.) veſtreitet, daß
durch die Zuſammenlegung von Kreiſen, namentlich in Han
nover, e e Erſparniſſe erzielt werden könnten.

Abg. HaaſeLiegnitz (Wirtſchaſtspt.) betont, daß unter der
Zuſammenlegung von Kreiſen beſonders die Grenz bevölkerung
des Oſtens u leiden haben werde.

Abg. Bärteld (Staatspt.) ſordert, daß man bei der Zu
ſammenlegung von Kreiſen, Amtsgerichtsbezirken uſw. weit
gehend auf die Intereſſen der Bevölkerung Rückſicht nehmen
müſſe. Beim Abſchnitt

Offentliche Fürſorgeleiſtungen
nimmt Abg. Kloft (Ztr.) entſchieden gegen eine weitere
Kürzung der Unterſtüßungsſätze Stellung. Zum Abſchnitt

„Gewerbeaufſichtsämter und Bergreviere“
betont Abg. Frau Hanng (Soz.), daß die neuen Sparmaß
nahmen keinesfalls zu einer Einſchränkung des Arbeiterſchutzes
führen dürften

Abg. Weißermel (Otn.), Abg. Schiftan (D. Vp.), Abg.
Frhr. v. Wangenheim (Dt. Hann), Abg Keller (St. Frakt.),
Abg. Heſtermann (Wirtſchaftspt.) treten für die Erhaltung der
Kulturbauämter ein.

Abg. Freiherr von Wangenheim (Deutſchhann.) verlangt,
daß nun endlich poſttive Maßnahmen für den Oberharz ge
troffen werden. Zum Kapitel

Kulturbauämter
erſtattet Abg. Weißermel (Oin.) den Ausſchußbericht und er
klärt, ſchon im Ausſchuß ſei dargelegt worden, daß die Be
ſeitigung der Kulturbauämter keine Erſparniſſe bringen werde.
ZJn der Ausſprache erklärt Abg. Diel (Ztr), daß von

einem Verzicht der ſachlichen und der Hoheitsaufgaben der
n nach Meinung des Zentrums nicht die Rede
ein könne

Nachdem noch Abg. Kaſper (Kompi.) für die Aufhebungder Notverordnung aus politiſchen nen nete iſt,
vertagt das Haus die Weiterberatung auf Donnerstag

Wieder Börſe.
Aber ohne amtliche Börſenkurſe.

Der preußiſche Miniſter für Handel und Gewerbe hat
den Börſenvorſtänden mitgeteilt, daß er mit der Abhaltung
von Verſammlungen der Wertpapierbörſe nunmehr ein
verſtanden ſei. Dabei ſoll jedoch zunächſt von amt
lichen Kursfeſtſtellungen abgeſehen werden.

Das engliſche Pfund und die Zollmaßnahmen.
Sir Robert Horne ließ in ſeiner Rede im Engliſchen

Unterhauſe durchblicken, daß durch den neuen Zoll und die
Maßnahmen zum Ausgleich des Haushaltes keine Be
fürchtungen für das engliſche Pfund mehr
beſtänden, obwohl er keinen zu großen Wert auf die Not
wendigkeit lege, den Sterling auf einem hohen Nivean zu
ſtabiliſieren. Es würde ihm im Gegenteil keine Sorge be
reiten, wenn das Pfund fallen würde. Möglicherweiſe ſei
die Zeit gekommen, wo der Bankdiskont ohne Gefahr her
abgeſetzt und die einſchränkenden Beſtimmungen für den
Deviſenhandel aufgehoben werden könnten.

Gegen Radikalismus.
Eine Verlautbarung der Chriſtlichen Gewerkſchaſten.
Der Vorſtand des Geſamt verbandes der

Chriſtlichen Gewerkſchaften Deutſchlands
erläßt eine Verlautbarung an die chriſtliche Arbeiterſchaft,
in der es u. a. heißt:

„Not iſt der Boden des Radikalismus. o
zwei Radikalismen, zwiſchen Kommunismus Und Na
tionalſozialismus, ſchwankt das deutſche Volksſchickſal.
Der Ko mmuni m us verſpricht das Paradies menſch
licher Gleichheit. De chriſtliche Arbeiterſchaft hat dieſen
utopiſchen Wahn ſeit Anbeginn bekämpft. Aber auch den
Nationalſoziglismus lehnt die chriſtlicheArbeiterſchaft ab. Die chriſtliche Arbeiterſchaft braucht für
ihren nationalen Lebenswillen den Nationalſozialismus
nicht als Wecker. Jhr nationales Bekenntnis zu einem
geeinigten freien deutſchen Volkstum wächſt aus ihrer
chriſtlichen Weltanſchauung. Die chriſtliche Arbeiterſchaft
hat die marriſtiſche Auffaſſung leidenſchaftlich be
kämpft, daß alle Kultur nichts als Ausſtrahlung der
Wirtſchaft iſt. Genau ſo lehnt ſie die nationalſozialiſtiſchen
Theorien ab, die verkünden, daß wahre Kultur abhängig
ſei vom Blut der nordiſchen Raſſe. Die chriſtliche Arbeiter
ſchaft bejaht den Volkswillen zur Abwehr jeder
Diktatur. Jhr Kampf gilt der Sicherung einer zu
künftigen ſozigken Volks und Wirtſchaftsordnung, die
aus der frefen Entfaltung und ſinnvollen Zuſammen
arbeit der Beruſe und Stände erwächſt.

Vor neuen Kämpfen.
Ratsmächte appellieren an Japan.
Die Vorbereitungen zu einer großen Offenſive und die

Befeſtigung der Stellungen gehen auf beiden Seiten weiter.
Die Japaner haben bei Tſchapei und auf dem freien
Gelände außerhalb der Stadt ein ganzes Syſtem von
Schützengräben angelegt, in die bereits eine große Anzahl
von Truppen gelegt worden iſt. Auch die Chineſen
treffen fieberhaſt Verteidigungsvorbereitungen und haben
eine große Reihe von Maſchinengewehrneſtern ausgebaut.

Der Appell der zwölf Ratsmächte, der dem japaniſchen
Botſchafter Sat o in Genf zur Weiterleitung an ſeine Re
gierung übermittelt wurde, iſt in allgemeinen vorſichtigen
Ausdrücken gehalten. In der Note wird weder der Wunſch
auf Einſtellung der Feindſeligkeiten geäußert noch wird
ein praktiſcher Vorſchlag gemacht.

In den Beratungen der zwölf Mächte ſoll der Ver
treter der engliſchen Regierung, der Marques of London
derry, ſehr energiſch an den japaniſchen Botſchafter die
Aufforderung gerichtet haben, jedes weitere militäriſche
Vorgehen in Schanghai einzuſtellen und möglichſt bald
eine Zurückziehung der Truppen aus Schanghai vorzu
nehmen. Insbeſondere wäre jede Landung japaniſcher
Truppen in dem internationalen Konzeſſtonsgebiet in
Schanghai völlig unzuläſſig. Schanghai ſei im weſent
lichen eine internationale Stadt und daher könne die Be
ſetzung Schanghais durch japaniſche Truppen von den
Großmächten nicht geduldet werden.

Chineſiſcher Volkskrieg gegen Japan.
Wie aus Nanking gemeldet wird, erklärte der

chineſiſche Miniſterpräſident Wanſinwei, daß Japan
China nicht beſtegen könne, auch wenn die chineſiſche
Armee von den Japanern geſchlagen werden ſollte.
China werde in jedem Falle paſſiven Widerſtand leiſten
und einen Kleinkrieg führen, den gegenwärtigen Zuſtand
in die Länge ziehen, da die Regierung wiſſe, daß Japan
nicht jahrelang eine Armee in China unterhalten könne.

Japaniſches Altimatum.
Neue japaniſche Truppen für Schanghai.

Der japaniſche Kriegsminiſter erklärte, daß der japa
niſche Armeeoberbefehlshaber in Schanghai beauftragt
worden ſei, die Chineſen in einem Ultimatum zum
Rückzug innerhalb von 24 Stunden auf eine Entfernung
von 20 Kilometer von Schanghai aufzufordern. Die japa
niſchen Truppen würden in der Zwiſchenzeit die Stadt
umzingeln und die Chineſen nötigenfalls zum Rückzug
zwingen.



m

45 000 Mann weitere japaniſche Trup
pen ſtünden in Bereitſchaft, um innerhalb 24 Stunden
nach Schanghai in Marſch geſetzt werden zu können.

Sicherheitsmaßnahmen in Nanking.
Jn Nanking werden umſfaſſende Sicherheitsmaß

nahmen für die Bevölkerung für den Fall getroffen, daß
die Stadt in das chineſiſch japaniſche Kampfgebiet ein
geſchloſſen werden ſollte. Uberall werden Si cherheits-
Unterſtände gebaut. Die Ausländer haben die Stadt
mit wenigen Ausnahmen faſt vollkommen geräumt. Die
noch zurückgebliebenen Ausländer ſind in einem Gebiet
in der Gegend des Flußuſers untergebracht worden, wo
ſie durch ein engliſches Kanonenboot beſchützt werden.

Der gedroſſelte Verkehr.
Die Wirtſchaftskriſe und die Reichspoſt.

Jn dem ſoeben erſchienenen Zahlenbericht der
Deutſchen Reichspoſt für das Jahr 1931 zeigt ſich
mit erſchreckender Deutlichkeit die kataſtrophale Lage der
deutſchen Wirtſchaft.

Der Briefverkehr verringerte ſich gegen 1930 um
rund 1,350 Millionen Stück auf 32,647 Millionen Stück.
Bei Zahlkarten, Poſt und Zahlungsan-
weiſungen zeigt ſich ein Rückgang von 17,060 Mil
lionen Stück mit einem Betrage von 3 498 886 000 Mark.
Jm Poſtkraftfahrweſen ſteigerte ſich die Zahl der
Kraftfahrzeuge für den Kraftfahrdienſt von 12 159 auf
13 415, alſo um 1256 Fahrzeuge. Das Kraſtpoſtnetz um
faßte 2441 Kraftpoſtlinten (mehr gegen 1930 91) mit 48 135
Kilometern Streckenlänge (mehr gegen 1930 1476 Kilo
meter). Beim Poſtſcheckweſen iſt ein Zugang von
20 605 Konten gegenüber einem Zugang von 17 435 Konten
1930 feſtzuſtellen. Das Guthaben der Poſtſcheckkunden
betrug im Jahresdurchſchnitt 523,3 Millionen Mark gegen
über 582,6 Millionen Mark 19306. Der Telegramm-
verkehr verringerte ſich um 6,161 Millionen Stück.
Beim Fernſprechweſen ging die Zahl der Haupt
anſchlüſſe um 63 209 zurück, während 1980 noch ein Zu
gang von 34 397 zu verzeichnen war. An öffentlichen
Sprechſtellen wurden 5637 eingerichtet gegenüber 7336
1930. Der Rückgang an Geſprächen beträgt im geſamten
Sprechverkehr 109,463 Millionen Geſpräche. Der Rund
funk hatte einen Zugang von 471 343 Teilnehmern. Die
Geſamtzahl betrug Ende Dezember 1931 3 980 852

Kurze politiſche Nachrichten.
Nach dem Ausweis der Reichsbank hat ſich

in der zweiten Februarwoche die geſamte Kapitalanlage
der Bank in Wechſeln und Schecks, Lombards und Effekten
um 171,3 Millionen auf 3602,1 Millionen Mark ver
ringert. Der Umlauf an Reichsbanknoten hat ſich
um 120,9 Millionen auf 4155,2 Millionen Mark, derjenige
an Rentenbank ſcheinen um 3,5 Millionen auf
408,5 Millionen Mark verringert. Die Beſtände an Gold
und deckungsfähigen Deviſen haben ſich um
22 Millionen auf 1072,9 Millionen Mark vermindert Die
Dechung der Noten durch Gold und deckungsfähige
Deviſen beträgt 25,8 Prozent gegen 25,1 Prozent in der
Vorwoche.

Der Reichskommiſſar für Preisüberwachung hat feſt
geſtellt, daß die Senkung der Bierpreiſe von den
Brauereien allgemein, von den Gaſtwirten nur teilweiſe
ausgeführt worden iſt. Der Reichskommiſſar hat daher
die zuſtändigen Stellen gebeten, die Betreffenden zu ver
warnen und ihm darüber zu berichten.

Oeutſch Amtsſprache in Südweſtafrika.
Erfolg des Deutſchtums.

Aus Windhuk wird gemeldet: Unter dem Druck
der politiſchen und wirtſchaftlichen Lage haben die Buren
beſchloſſen, im ehemaligen Deutſch-Südweſtafrika,
ihrem derzeitigen Mandatsgebiet, die deutſche Sprache
als dritte Amtsſprache einzuführen.

In dem langen und erbitterten Kampfe um die An
erkennung dieſes Rechts, das den Deutſchen nach den
Genfer Mandatsverträgen bei einem Bevölkerungsanteil
von mehr als einem Drittel ſchon längſt zuſtand, hat das
Deutſchtum in Südweſtafrika nunmehr einen vollen Er
folg errungen.

Vor einem Bierſtreik in Hannover.
Der Verein hannoverſcher Wirte hielt eine Verſamm

lung ab, in der dargelegt wurde, in welch außergewöhn
lichem Maße das Gaſtſtättengewerbe in Hannover zu lei
den habe. Es wurde eine Entſchließung gefaßt, in der
es heißt: „Falls Verhandlungen nicht volles Ergebnis
bringen, fordern wir vom Deutſchen Gaſtwirtsverband
die ſofortige Proklamation des Bierſtreiks für das ganze
Reich, da wir ſonſt nicht vor örtlichem Vorgehen zurück
ſchrecken.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark

17 2 16. 2 17. 2 16. 2Weiz. märk. 248-250 246-248 Weizkl. f. Bln. 9,6,9,9 96-9,9
pommerſch. S S Roggkl. f. Bln. 9,699 916-99

Rogg., märk. 198-200 196-198 Leinſaat
Braugerſte 162-169 162-169 Raps S SSommergſt. Erbſen, Vikt. 21,027,5 21,0-27,5

uttergerſte 154-158 154-158 kl. Speiſeerbſ. 210-235 21,0-235Wiener S Fuüttererbſen 15,0-17,0 15,0-17,0
Hafer, märk. 146-153 144151 Peluſchten 1610 180 160 180
pommerſch. S S Ackerbohnen 140-16,0 140-16,0
weſtpreuß. r Wicken 16,0-19,0 16.0-19,0

Weizenmehl Lupine, blaue 10,0-12,0 10,0-12,0
per 100 k Lupine, gelbe 145 16,0 14,5-16,0fr. Berl. br. Seradella 24,0-30,0 24,0-30,0
inkl. Sack 30,2-34,2 29,7-33,7 Leinkuchen 11.4 11,

Roggenmehl Erdnußkuchen 12, 124per 100 Drockenſchtzl. 7,8-8,0 7,88,0fr. Berl. de Soyaſchrot 10,5-10,6 10,5-106
inkl. Sack 28,0-297 27,8-29,5 Torfinl. 30/70 S

beträgt 13.

Lokales und Provinzielles.
Jn letzter Zeit häufen ſich die Fälle, in denen

vor Gericht geladene Zeugen ſich eine höhere Entſchädigung
zu verſchaffen ſuchen, indem ſie hinſichtlich ihrer Stellung
ihres Verdienſtausfalles uſw. falſche Angaben machen. Es
ſei deshalb darauf hingewieſen, daß ſich der Zeuge dadurch
der Gefahr einer empfindlichen Beſtrafung wegen Betrugs
gegenüber der Staatskaſſe ausſetzt.

S Senkung der Fleiſchbeſchaugebühren gefordert.
Der Landtagsabgeordnete Hecken und Genoſſen von der
Deutſchen Fraktion weiſen in einem Ankrag den preußiſchen
Landtag darauf hin, daß die ſeinerzeit erhöhten Fleiſchbeſchau
gebühren bisher von der allgemeinen Senkung der Löhne,
Gehälter, Preiſe uſw. nicht berührt worden ſind. Der Land
tag wolle daher beſchließen Das Staatsminiſterium wird
erſucht, umgehend eine durchgreifende Senkung der Fleiſch
beſchaugebühren anzuordnen,

Betr. Tarifſenkung. Jn einer Preſſe Konferenz
äußerte ſich der Reichskommiſſar für Preisüberwachung, Herr
Dr. Goerdeler, in bemerkenswerter Weiſe über die bisherigen
Verhandlungen wegen der Gas und Strompreisſenkung und
bemerkte, nachdem er u. a. darauf hingewieſen hatte, daß bei
der Beurteilung der Gas und Elektrizitätspreiſe die Frage
der Kommunalfinanzen beſonders berückſichtigt werden müſſe,
folgendes „Die Frage der Tarife erfordert ganz beſondere
Aufmerkſamkeit des Preiskommiſſars, Bei den Gaspreiſen
iſt einwandfrei errechnet worden, das eine Preisſenkung durch
ſchnittlich nur um 0,5 Pfennig pro cbm möglich iſt, da die
Gaswerke wegen der Verwertung der anfallenden Neben-
produkte, namentlich von Koks, deren Preiſe beſonders ſtark
zurückgegangen ſind, in der Kalkulation gehandicabt ſind.
Bei den Elektrizitätswerken hat man eine durchſchnittliche
Ermäßigung von 03 bis 0,7 Pfennig pro Kilowatt für
möglich errechnet. Da einerſeits die Gas und Elektrizitäts
werke in kommunal-finanzieller Beziehung vielfach eine Ein
heit hedeuten, hält man es mit Recht häufig für richtig, eine
Verzektelung zu vermeiden, alſo die Gaspreiſe ſtärker herab
zuſetzen und die Elektrizitätspreiſe weniger ſtark zu verfolgen.
Von 680 Gaswerken haben bereils 300 eine Preisſenkung
bis zu zwei Pfennige vorgenommen

Bierſtreik in Oberbayern. Die Neue Bauern
bewegung“, die ſeit mehreren Monaten im bayriſchen Ober
land hervortritt, hat mit Wirkung vom Dienstag den allge
meinen Bierſtreik proklamiert, der im geſamten bayriſchen
Alpenvorland geſchloſſen durchgeführt werden ſoll. Der
Bierſtreik ſoll ſich nicht gegen das mittelſtändiſche Brauerei
und Gaſtwirksgewerbe richten, ſondern eine Herabſetzung der
untragbar hohen BVierſteuer herbeiführen

Annaburg. Am heutigen Tage begeht der Renten
empfänger Louis Schmidt mit ſeiner Ehefrau Emilie, am
Neugraben 2 wohnhaft, das Feſt der goldenen Hochzeit.
Dem hochbetagten Jubelpaare unſeren herzlichſten Glückwunſch.

Naundorf. Jm hieſigen Ort wurden im vergangenen
Jahre 15 Kinder getauft. Getraut wurden 14 Paare.
Beerdigt wurden 4 Perſonen. Die Zahl der Konfirmanden

Am Abendmahl nahmen 127 Perſonen teil,
55 Männer und 72 Frauen, das ſind 112 v. H. bei 1130
Kirchenmitgliedern.

Dommitzſch. (Anglücksfall) Beim Reinigen des
Schornſteins bei einem Landwirt in Preſſel ſtürzte der
Schornſteinfegergeſelle Walter See, der beim hieſigen Bezirks
ſchornſteinfegermeiſter Fehſe beſchäftigt iſt, vom Dache und
zog ſich hierbei einen ſchweren Knöchelbruch zu. Der Ver
e mußte ſofort dem Torgauer Krankenhaus zugeführt
werden.

Wittenberg, 17. Februar. (Landrat von Trebra
Der Landrat des Kreiſes Wittenberg, Hans von Trebra, iſt
heute vormittag nach langem ſchweren Leiden verſtorben

Burgkemnitz. (Ein Schwindelkonſortium feſtgenommen.)
Ein Elektriker aus Jeßnitz (Anhalt) handelte in der Um
gegend mit Seife und Zigarren, bot aber auch landwirt
ſchaftliche Produkte, wie Getreide, Färſen und Schweine an.
Verſchiedene Leuten kauften auch bei ihm Waren bis zu
400 RM. ohne daß ſie dafür etwas bekamen Nunmehr
wurde der Schwindler und ſeine Komplizen verhaftet, auf
deren Konto auch die Diebſtähle im vorigen Jahre kommen.

Eilenburg, 16. Februar. (Die Beute eines Fahrrad
marders.) Bei dem Arbeiter W., der in der Umgebung
zahlreiche Fahrraddiebſtähle ausgeführt hatte und der jetzt
verhaftet werden konnte, wurden bei einer Hausſuchung nicht
weniger als 30 Fahrräder ſowie eine große Menge Fahrrad
erſatzteile beſchlagnahmt.

Liebenwerda. (Glatteis verurſacht ein ſchweres An
glück) Am Montagabend fuhr der Fleiſchermeiſter Zemiſch
auf dem Heimweg von einer Geſchäftsfahrt mit ſeinem Liefer
wagen bei Maasdorf in einer Kurve infolge des Glatteiſes
in voller Fahrt gegen einen Baum Der Wagen wurde
vollſtändig zertrümmert. Der Landwirt Hirſch, der ſich mit
auf dem Wagen befand, war ſofort tot. Der Malermeiſter
Platz der hinten im Wagen ſaß, blieb mit ſchweren Schädel
brüchen und inneren Verletzungen liegen. Ein weiterer Jn
ſaſſe, der Gaſtwirt; Walther aus Liebenwerda, erlitt einen Bruch
der Schädelbaſis und Bruſtquetſchungen. Der Wagenführer
Zemiſch erlitt keinerlei Verletzungen

Magdeburg. Jn der Heydeckſtraße wurde der Poſt
ſchaffner Bock im Hausflur ſeines Hauſes mit erheblichen
Kopfverletzungen aufgefunden Da die Geldtaſche mit etwa
60 RM. Jnhalt fehlt, nimmt man aän, daß er überfallen
und beraubt worden iſt. Der Verletzte konnte bisher noch
keine Mitteilungen machen, da er noch bewußtlos im Kranken
haus darniederliegt.

Magdeburg, 16. Februar. (Mord an einem Zjähr.
Knaben. Am Montagnachmittag wurde am Ufer der Elbe
die Leiche eines etwa jährigen Knaben gefunden. Der
Körper ſtak in einem oben zugeſchnürten Sack und war voll
kommen von Sand umgeben. Offenbar iſt man hier einem

ſchweren Verbrechen auf die Spur gekommen. Die Leiche
wurde von der Polizei beſchlagnahmt und wird ärztlich unter
ſucht, um die genaue Todesurſache feſtzuſtellen.

Köttichau. Der 10jährige Sohn eines Landwirts
wurde während einer Radfahrt vor Froſt ohnmächtig und
brach zuſammen. Er wurde jedoch von einigen Perſonen
gefunden und in ein nahegelegenes Grundſtück gebracht, wo
er ſich bald wieder erholſe

Diemitz. (Keine Jntereſſenten). Kürzlich ſollte das
Fabrikgrundſtück der in Konkurs geratenen Diemitzer
Schokoladenfabrik von Püpke Berner zur Zwangsver-
ſteigerung gelangen. Der Termin mußte jedoch abgeſetzt
werden, da ſich keine Intereſſenten eingefunden hatten.

Zwintſchöna. (Jm Bett erſtickt) Als die Ehefrau
Becker hier Einkäufe beſorgte, erſtickte ihr einjähriges Söhn
chen im Bett. Wiederbelebungsverſuche waren ohne Erfolg.

Merſeburg. Jn Schadendorf wurde am Sonntag
die Frau Hommel tot im Bett aufgefunden Der Tod iſt
vermutlich durch Herzſchlag eingetreten. Ein Verbrechen kommt
nicht in Frage. Da man die Frau längere Zeit nicht geſehen
hatte, drangen Nachbarn gewaltſam in die Wohnung ein
und fanden die Frau tot im Bett auf, während die beiden
kleinen Kinder weinend nach der Mutter riefen

Arnſtadt. (Schlägerei im Warteſaal) Jm Warteſaal
des Hauptbahnhofs kam es zwiſchen zwei Wanderburſchen
zu einer Schlägerei. Einer wurde bewußtlos ins Kranken-
haus eingeliefert Der Täter flüchtete durchs Fenſter Bei
ſeiner Verfolgung ſtürzte der Mann in einen Kellerſchacht;
auch er mußte ins Krankenhaus gebracht werden.

Dolle (Letzlinger Heide), 16. Febr. Auf der Chauſſee
zwiſchen Salchau und Dolle fuhr ein Hamburger Auto, in
dem zwei Ehepaare ſaßen, infolge der Glätte gegen einen
Baum. Sämmtliche Jnſaſſen wurden ſchwer verletzt und
mußten in das Krankenhaus gebracht werden.

Greifenhagen (Mansf. Gebkr.) 16. Februar. (Ein
Teſching iſt kein Spielzeug.) Ein Kind ſpielte in der elter
lichen Wohnung mit einem Teſching. Die Waffe, die ge
laden war, entlud ſich, und die Mutter wurde von der
Kugel getroffen.

Kino-Schau.
Lichtſpielhaus (Neue Welt). Noch iſt „Der Kongreß

tanzt“ jedem Beſucher in allerbeſter Erinnerung und ſchon bietet
das vorſtehende Theater mit ſeinem dieswöchentlichen Programm
wieder einen Spitzenfilm der diesjährigen Ufa Produktion
„Bomben auf Monte Carlo?. Hier iſt wieder ein außer
gewöhnlicher Film, der ungewöhnlich im Stofflichen, ungewöhn
lich in der Prächtigkeit des Landſchaftlichen und der Ausſtattunng,
ungewöhnlich in der Melodienfülle ſeiner Schlager und der
Prominenz ſeiner Darſteller alles in ſich birgt, was ihn zum
Erfolg prädeſtiniert. Eine tolle Stimmungskanonade auf alle
Freudeſuchende. Jm Mittelpunkt Hans Albers, der große Junge
und Abenteurer, Anna Sten, die charmante kapriziöſe Frau,
Heinz Rühmann, der ſanfte Trottel und luſtige gute Kamerad.
Monte Carlo, die ſchönſte Stadt am Meer, Spieler, Sonne,
Süden, die mondäne Welt der großartige Hintergrund dieſes
Spitzenfilins. Eine abenteuerliche Geſchichte von Matroſen, ihrem
Kapitän und einer bildſchönen ſüdländiſchen Fürſtin. Werner
R. Heymann, dem Glückspilz, ſind hier ganz beſonders die
ſchönſten und ſchmiſſigſten Schlager wie bei Die Drei von der
Tankſtelle“, „Liebeswalzer“ und zuletzt „Der Kongreß tanzt
gelungen das fagt alles. Stimmungsvoll, humoriſtifch, forſch
und mitreißend ſo ſind die entzückenden Schlager, ſo iſt der
ganze Film, der ſie begeiſtern wird.

„Das Schickſal der Renate Langen.“ Ein Ehe
paar, jahrelang glücklich und zufrieden, einen herzigen vierfährigen
Jungen ſein eigen nennend, macht die von zeitgemäßen Er
örterungen angeregte Probe auf das Eheglück, indem es ſich
für einige Wochen trennt. Er fährt ins Gebirge, ſte an die
See. Und prompt ſetzt die Tragödie ein. Sie begegnet einem
windigen, geriſſenen Amüſierjüngling, der ihr vormacht, daß ſie
es doch nicht verdiene, an der Seite ihres Mannes nun garnichts
mehr vom Leben zu haben wo ſie doch noch jung und hübſch
ſei. Sie vergißt Familienglück, Mann und ihren herzigen Jungen.
Blind iſt ſie denn was anderes kann ſie erwarten als Elend,
wenn ihr die Schuppen von den Augen fallen Daheim ſitzt der
Gatte, verſtehend im voraus der Strauchelnden verzeihend,
daheim wartet ihr ganzes Mutterglück, ihr Junge. Erſchütternd
die Gefchichte, wie ſie ihr Schickſal bis zum Letzten durchlebt,
erſchütternd, wie eine Mutter endlich, endlich erkennt, daß ſie
doch eine Mntter iſt. Und zwei weiche, runde Kinderärmchen
ſind ſo mächtig, ein feſtes Band zu ſchmieden; das ganz feſt
hält. „Das Schickſal der Renate Langen“ ein Schickſal aus
dem Leben. Jm Mittelpunkt des Geſchehens: der ſüße kleine
Rolf Drucker mit Mady Chriſtians und Alfred Abel. Ein Film
nach dem Herzen aller Kinobeſucher. Aufführung im Palaſt
Theater vom Freitag bis Sonntag

S FSreisſenkung im Volksverband der Bücherfreunde
Eine Sonderbeilage des Frühfahrnachtrages zum Goethe Jahrbuch
des Volksverbandes der Bücherfreunde ſteht wiederum im Zeichen
eines zehnprozentigen Preisabbaues. II0 Werke, die in jener
vorbildlich edlen Ausſtattung bisher nur über RM 3.30 koſteten,
alſo an ſich ſchon konkurrenzlos billig waren, ſind jetzt im Preiſe
um weitere 10 Prozent geſenkt worden. Eine Leiſtungsfähigkeit,
die jeden Kenner in Erſtaunen ſetzen muß, um ſo mehr da dieſer
älteſte deutſche Buchverband ſchon in all den letzten Jahren eine
führende und bahnbrechende Preispolitik ſtändiger Senkungen
vorgenommen und außerdem die techniſche und künſtleriſche
Qualität ſeiner Ausgaben erheblich geſteigert hat. Der Nachtrag
ſelbſt zeigt das Programm der neuen Jahresreihen an, alſo Erſt
drücke, die bisher in Deutſchland noch in keiner anderen Form
erſchienen ſind; S. Lewis, „Falkenflug““ H. Watzlik, Die
Letürner Hütte“, W. Quindt, „Der Tiger Akbar“, K. Kinndt,
„Geſetz des Zufalls“, (Romane); ferner an wiſſenſchaftlichen
Neuerſcheinungen? Dr. F. Würzbach, „Erkennen und Erleben“,
Prof. Dr. Grützmacher, „Diesſeits und Jenſeits in der Geiſtes
geſchichte der Menſchheit“, Prof. Dr. Mendt, „Die Technik in
der Kriſe unſerer Zeit Dr. Beitl, Deutſches Volkstum der
Gegenwart“. Preis jedes dieſer Jahresreihenbände in Halbleder
gebünden RM. 2,90. Der Nachtrag, der koſtenlos jedem Jn
tereſſenten zugeſtellt wird, (vom Volksverband der Bücherfreunde,
BerlinCharlottenburg 2) enthält Textproben aus den Werken
und bietet ſomit hervorragend wiſſenſchaftlichen und künſt
leriſchen Leſeſtoff.

S



Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im

Grunbbuch von Bethau Band Y Blatt Nr. 120 A ein
getragenen, nachſtehend beſchriebenen Grundſtücke

Amn II. April 1932, II Vhrw,
an der Gerichtsſtelle in Drettin,
ſteigert werden.

Lfd. Nr. 1, Gemarkung Bethau, Kartenblatt 2,
Parzelle 464/124, re e 184, Gebäudeſteuerrolle 65, Reſtgut N

12 a 80 qm,
33 mit Hof und Hausgarten,Heran beſtem 312 Mark,

Lfd. Nr. 2, Gemarkung Bethau, Kartenblatt 2, Parzelle
Grundſteuerreinertrag

Lfd. Nr. 3, Gemarkung Bethau, Kartenbl. 2,
Parzelle 473/122, Garten im Dorfe von Nr. 6, 28 a

89, Wieſe Plan 66, I a 50 qm,
0,12 Tlr-,

43 qm, Grundſteuerreintrag 2,23 Tlr.
Der Verſteigerungsvermerk iſt am 14. Januar 1932

in das Grundbuch eingetragen.
Als Eigentümer war damals der Gaſtwirt

Freytag und Ehefrau Martha Freytag geb.
in Zethan, gleichanteilig, eingetragen.

Prettin, den 13. Februar 1932.
Das Amtsgericht.

Palaſt- Theater.
Freitag Sonntag. Veginn: s Uhr.
Die Geſchichte einer halb zerbrachenen Ehe:Das Schickſal der
Renate Langen!“

Ein ernſter Tonfilin von zwei Menſchen,
leichtſinniger Jrrtum ſchon faſt getrennt hat. „Zwei
runde, zärtliche Kinderärmchen ſind ſtärker als ein
drohendes Schickſal. Ein Film, der packt, erſchüttert mit:

Mady Chriſtians, Alfred Abel, Franz
Lederer u. der bildhübſche kleine Rolf Drucker.

Ein Film, der einmal ganz anders iſt
als die leichten Schwankgeſchichten.

Der neue drollige MickyMausFilm
„Das Herz Europas“

M im Abteilung Vom
veranſtoltet am Sonnabend, den20. Februar im „Bürgergarten“
ihren diesjährigen

die ein

Maskenball
Wir laden n hierzu herzlichſt ein.

Maskenkarten ſind im Vorverkauf im Bürgergarten zu haben.

Vollbeſetzte Rohrſche Kapelle! Anfang 7 Uhr.

Zimmer Nr. 2, ver e

Rudolf
Zeißler

fest
strapazierfähig

Hosen:

Wie sie sein soll

Berufskleidun:

preiswert

Zwirnstoff, Pilot, Reitcord, Manchester,
Maurerhosen und Socken

Jdacken:
blau und grau, Ia
stärkten Taschen, Berufskittel, Maurer-,
Kellner-, Heischer-

Köper, mit ver-

und Windjacken,
Motorrad- Anzüge und Hosen, Loden-
Mäntel, Lederoljacken.
Bitte besichtigen Sie meine Schaufenster

Rechenigoſormelaee Welegreirhge

(Neue Welt)
Freitag, Sonnabend und Honnkag S Ahr:

Ufa bleibt Ufa! Ein neuer Beweis!
Maſſenandrang! Polizeilich abgeſperrt!

tspiel

J ſo berichten die ganzen Zeitungen über den fabelhaften

Hans Albers
in dem neuen Spitzenfilm der Afg:

„Bomben aufMonte Carlo!“
mit Anna Sten, Keinz Rühmann, Otto Wallburg u. a.

Regie: Hans Schwarz. Muſik. Werner R. Heymann
Bombenhbeſetzung, Bombenſtimmung, Bombenſchlag.

das ſind die drei Merkmale dieſes herrlichen Großſilms.

Mit Hans Albers, dem tollen Kapitän, in Liebes undſonſtigen Abenteuern auf hoher See, an der Küſte der
Riviera, in den Spielſälen von Monte Carlo und die

ungewöhnliche Melodienfülle der Schlager das ver
ſpricht buntes, aufregendes Geſchehen, voller Humor und

Senſationen, voller Lachen und Spannung. Ein in
allem verſchwenderiſcher Film und ein Film für jeden,

der ſich einmal bombenmäßig amüſieren will.

Hierzu das tönende VPorprogramm.
in allen Größen fertigt an

Herm. Steinbeiß, Buchdruckerei
wieder vorrätig bei

Herm. Steinbeiß.

Konfirmations- u.
Prüfungskleider

elegant, modern und doch billig

Stoffe in Wolle und Seide,
Samt, Popeline,

Wollmusselin, Crep-Caich, Woll
Crep de chine, Veloutin-Seicdle,
Crep-Marocain, Crep-Maroc,

Honfirmations- Anzüge
in prima Qualitaten u. gutem Sitz

Oberhemden, Kragen, Diploma-
ten, Herrensocken und Socken-
halter, Krawatten, Einsatz- und
Krawatten-Hemden, Pullover

Für die Konfirmandin-
Taghemden, Unterziehhemden,

Hemdhosen, Unterröcke,

Bemberg-Seiclle, Wasch-Seide
Schläpfer, Strümpfe, Cachenez,

Taschentücher
Zur Anfertigung von Wäsche und Kleidern wach Mass
ist eigenes Damen-Mass-Schneiclerei-Atelier im Hause

Ernst Peschke, Annaburg, Ackerstr. 16
Das Haus der guten Qualitäten!

Apfelsinen
Murcia-Apfelſinen 23 Stück 1.00 M.
Blut-Oval-Apfelſinen 3
Jaffa-Apfelſinen 3
Große Valencia-Apfelſinen
Extra große Apfelſinen 2

J. G. Fritzsche,

Ein gemütliecher
Abend war das
geſtern
Prima die Darbietungen im Radio!

Auch Sie können ſich über böſe Stunden
hinweghelfen und ſich einen gemütlichen
Abend verſchaffen durch Anſchaffung eines

guten Apparates
F d

Gute Netz- Apparate ſehr preiswert
Anoden- Batterien und ſämtliche Zu
behörteile für Radio vorrätig im
Radiogeſchäft Wilh. Waiſch.

Akkuladen Hkkuſäure

er coffeintfreie Bohnenkatee
ist seses fräsch zu haben bet:

J. Kählig's Nacht.
inh. Martha Mülter, MUhlenstr.

O du mein Edelweiß

Wie ein ſtolzer Adler

Die weiße Taube
Am Starnberger See

Teſſoro mio
Wo die Alpenroſen blühen

Kleine Hütte du auf

Die Parade der Zinnſoldaten

Holde Blum der Männertreu

Ach wenn ich doch nen

Reiche Auswahl in

Dessert-GeRuſſiſch Brot e 65 Pf.Feinſtes Buttergebäck e 50
(mit Schokoladeüberzug)

Pompöſia-Mürbegebäck 30
Fruchtwaffeln e 30Schokoladen Waffeln e 40
Leckerlin-Waffeln I 28Suppen-Mandelmakronen 95Albert-Keks Paket (15 Stück). 35
Molkereibutter-Keks Paket 45D. G. Fritzsche

Platten, Violin n. Mandolinenſaiten

nen eingetroffen!
Wir haben noch nicht genug
Manöverleben
Unſer ſchönes Oberland
Jetzt trinken wir noch ein

Flaſcherl
Das Mädchen am Bodenfee
Aufziehen der Schloßwache
Auf der Wacht
Die Poſt im Walde
Jn einem Polenſtädtchen
Santa Lueia
Jm weißen Rößl am

Wolfgangſee
Spiel mir auf der Balalaika

einen ruſſiſchen Tango
Denk dabei an mich
Der Trompeter von

Säckingen
Aus der Jugendzeit
An der Weſer
Wer das Scheiden hat

erfunden

Almenrauſch und Edelweiß

Das ſchönſte auf der Welt

Der alte Peter
Monte Chriſto

Im grünen Wald dort wo
Nach der Heimat möcht

Bergeshöhn
Hindulied

Das teure Vaterhaus

Ein Freund ein guter Freund
Weine nicht lieb Mütterlein

Bräutigam hätt
Beim Zahnarzt Der Torgauer MarſchNeueſtes aus Nunrenderf (Geſang).

Martha Stein.
Kaffeeſiltrierpapier „Melitta“
(geſchnitten, in Kartonpackung), empfiehlt

Herm. Steinbeiß, Papierhandlung.

Kostenloser
Nähmaschinen Kursus

Kicken, Stopfen und
Apparatg arbeiten

auf dev

m

g eS J 7 WoeS h

c rannoStick- und StopfKursus erhalten Sie
gratis beim Einkauf einer Maſchine.

Erſtes und älteſtes Fachgeſchäſt
am Platze, beſteht ſeit 1900!

Herm. Meyer ſen.

z Beamt.Ortskartell
Sonntag, den 21. Febr.

nachmittags 3.30 Uhr im
„Goldenen Ring“

Haupt Perſammlung.

Beamtenſchaft und Wirt
ſchaftskriſe, Regierungs
rat Küttner- Leipzig.
Freiwirtſchaft (Währung)
Kollege Schlüter.

3. Rechnungslegung.
Wahl.
Verſchiedenes.
Alle Mitglieder mit Da

men ſind herzlich eingeladen.

Der Vorſtand.
Homöopathiſche Praxis

Karl Hiob, Heilkundiger
Jeſſen (Elſter)

Wittenbergerſtr. 18/14
Sprechzeit:

Dienstags 9—12, 2—5 Uhr,Freitags 9— 4 Uhr.
Komme auch nach außerhalb.
Zugelaſſen zur Volkswohl

Kränk. Unterſtützungskaſſe

Zimmer
Wohnung
mit Küche, Stall und Zu
behör billigſt zu vermie
ten. Zu erfrag. in der Ge
ſchäftsſtelle d. Ztg.

M Brockma jeng vie ſparen an Futter,
e ſteigern die Erträge, wenn

Sie regelmäßig
Brockmanns Futterkalk

„Zwergmarke“
beimiſchen Brockmanns
„Neuen Ratgeber“ erhalten
Sie bei uns gratis

J. Kählig's Nachf.
Jnh.: Martha Müller,Mühlenſtraße 40.RG ht hvslologlsch vonkommene, SCoaierte 2

Nanreeiz e cnun

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Prima
Gänſefedern

ungeriſſen, verkauft

Hermann Grobe,
Ploſſig-

Schweine
zum Hausſchlachten

hat zu verkaufen
Kaſe, Purzien.



Der Tiefſtand der hroduktionstätigteit.

Halbierter Ausfuhrüberſchuß im Januar.
Die Handelsbilan z zeigt im Januar einen tat

ſächlichen „Ausfuhrüberſchuß von 105 Millionen
Mark. Einſchließlich der Reparationsſachlieferungen be
trägt der tatſächliche Ausfuhrüberſchuß 117 Mil
lionen Mark. Jm Dezember 1931 war die Handelsbilanz
bei Abſetzung der damaligen Sammelanſchreibungen mit
218 Millionen Mark aktiv

Die für Januar feſtgeſtellte Ein fuhr beziffert ſich
auf 440 Millionen Mark. Gegenüber dem Vormonat iſt
die tatſächliche Einfuhr um 65 Millionen Mark zurück
gegangen Jn den mengenmäßig geringen Einfuhren, die
bei allen Warengruppen, voran den Rohſtoffen, zu ver
zeichnen ſind, ſpiegelt ſich der weiter anhaltende
Tiefſtand der Produktionstätigkeit wider.

Die Ausfuhr iſt von 708 Millionen im Dezember
auf 542 Millionen Mark im Januar zurückgegangen. Für
die Geſamtausfuhr einſchließlich der Reparationsſachliefe
rungen ergibt ſich ein Ausfuhrrückgaung um 166
Millionen Mark. Die Fertigwaren ſind daran mit
143 Millionen Mark beteiligt. Der wertmäßige Rückgang
der Ausfuhr macht 23 Prozent aus.

Geſperrte Bauſparkaſſen.
Das Aufſichtsamt greift durch.

In den Senatsſitzungen des Reichsauffichtsamtes für
Privatverſicherung ſind folgende Entſcheidungen ge
troffen worden:

1. Gemäß S 87 des Verſicherungsaufſichtsgeſetzes iſt
nachſtehend aufgeführten Bauſparkaſſen

der Geſchäftsbetrieb unterſagt
worden: a) Baubund Fortung eGnibH. in Frank
furt a. M.; b) Allgemeine Bau und Zweck-
ſparkaſſe GmbH. in Dortmund; e) „Freies Heim
Bauſpar Aktiengeſellſchaft in Köln; d) Allgemeine
Bauſparkaſſe Geſellſchaft m. b. H. in Köln.
Bei den zu a) und b) genannten Bauſparkaſſen hat der
Senat die Einſetzung eines Vermögensverwalters an
geordnet.

2. Bei den nachſtehend aufgeführten Kaſſen hat der
Senat entſchieden, daß der

Antrag auf Eröffnung des Konkurſes
geſtellt wird: a) Mitteldeutſche Bau und
Hypothekenſparkaſſe e. G. m. b. H. in Erfurt;

„Ehag“ Eigenheim- und HypothekenAktiengeſell
ſchaft in Hamburg; c) „Hilfe“ Allgemeine Bauſpar
und Entſchuldungskaſſe GmbH. in Osnabrück; d) „Ale-
mania“ Bauſpar- und Hypothekenentſchuldungsgeſell
ſchaft m. b. H. in Berlin; e) Allgemeine Bauſpar-,

Eigenheim- und Wirtſchafts gemeinſchaft
e es Köln.Bei der Deutſchen Eigenheim- Geſell

Bauſp
r um die Möglichkeit für eine Sanierung zu

geben, ein Zahlungsverbot erlaſſen.
4. Ferner hat der Senat entſchieden,

„Deutſche Mittelſtandshilfe“ gemeinnützige
Kreidtgenoſſenſchaft eGmbH. in Heide (Holſtein) der Auf
ſicht unterliegt.

Die Entſcheidungen ſind noch nicht rechtskräftig. Die
Entſcheidungen zu 2 ſowie in den zu la und b ge
nannten Fällen der Einſetzung des Vermögensverwalters

haben keine aufſchiebende Wirkung.

Die höheren Schulen der mittleren
und kleineren Städte.

Gefahr der Einſchränkung und Schließung.
Dem Vernehmen nach ſoll im Hinblick auf die Finanz

lage des Landes Preußen die Abſicht beſtehen, die ſtaat
lichen Zuſchüſſe für die von den Städten unterhaltenen
höheren Lehranſtalten ſtark einzuſchränken oder

eGmbH in Frankfurt a. M. hat

da die

nnaburger
gar zu ſtreichen. Eine ſolche Maßnahme wurde ſich tm
weſentlichen auf die Schulen der kleineren und mitt
leren Städte auswirken, die gezwungen wären, ihre
mit vieler Mühe aufgebauten höheren Lehranſtalten zu
ſchließen Der Reichsſtädtebund hat deshalb die preußiſche
Regierung darauf hingewieſen, daß eine finanzielle Ent
laſtung durch eine Schließung der höheren Lehranſtalten
für die Städte nicht eintreten würde. Es ſteht vielmehr
in dieſem Falle eine Mehrbelaſtung zu erwarten,
weil bei der tatſächlichen Unmöglichkeit einer anderweiten
Unterbringung der abgebauten Lehrkräfte die Verpflich
tung der Gemeinden zur Weiterzahlung der Gehälter
beſtehen bleibt, die Schulgeldeinnahme dagegen
in Fortſall kommt. Neben dieſen ſinanziellen ſprechen aber
auch wichtige kultur politiſche Erwägungen
gegen eine Abdroſſelung des höheren Schulweſen in den
kleineren Städten. Nicht nur den Einwohnern dieſer
Städte, ſondern auch des lachen Landes würde man
die Möglichkeit nehmen, ihre Kinder in höhere Schulen zu
ſchicken. Man würde praktiſch die Großſtädte allein für
berufen erklären, den Nachwuchs für unſere höheren
Schulen zu liefern.

Erinnerungen an die Tragödie
von Mayerling.

Der letzte Zeuge des Todes des Kronprinzen Rudolf geſtorben.
Auf ſeinem Gute in KleinWolkersdorf bei Wien iſt

im 87. Lebensjahre der frühere Kammerdiener des auf
tragiſche Weiſe aus dem Leben geſchiedenen Kronprinzen
Rudolf von Sſterreich geſtorben. JohannLoſchek ſo hieß der Kammerdiener ſoll der einzige
geweſen ſein, der über

die Tragödie vort Mayerling,
über die ſoviel Falſches verbreitet worden iſt, die Wahr
heit wußte. Er ſoll dem Kaiſer Franz Joſeph ehren
wörtlich verſprochen haben, daß er die näheren Umſtände
des Todes des Kronprinzen Rudolf niemals preisgeben
werde, und er hat dieſes Wort gehalten. Jetzt aber heißt
es, daß er auf dem Sterbebette ſeinem Sohne, der in
KleinWolkersdorf das Bürgermeifteramt verſieht, „Er
innerungen“ übergeben habe. Es hat ſich aber bisher nicht
feſtſtellen laſſen, ob das richtig iſt, und ob, falls es richtig
ſein ſollte, die „Erinnerungen“ überhaupt veröffentlicht
werden. Vor längerer Zeit hieß es, daß Loſchek das hohe
Dollarangebot einer amerikaniſchen Zeitung, die ihm die
Erinnerungen abkaufen wollte, ſchroff zurückgewieſen
abe.

Halbmaſt am Volkstrauertag!
Der Gedenktag für die Opfer des Weltkrieges.

Die ſeit Jahren ſchwebende Frage der Feſtſetzung
eines Gedenktages für die Opfer des Weltkrieges ſoll
nunmehr endgültig gelöſt werden. Allgemeines Ein
verſtändnis beſteht darüber, daß ein ſolcher Gedenktag
Sache des ganzen deutſchen Volkes iſt und
daher auch nur einheitlich feſtgeſetzt werden kann. Welcher
Tag dazu beſtimmt wird, bleibt den bereits eingeleiteten
Verhandlungen zwiſchen der Reichsregierung und den
deutſchen Ländern vorbehalten. Jnzwiſchen hat die
Organiſation „Volksbund Deutſcher Kriegs

gräberfürſorge“ für dieſes Jahr bereits umſang-
reiche Vorbereitungen zu Gedenkfeiern für Sonntag, den
21. Februar, getoffen.

Mit Rückſicht hierauf hat die
Staatsregierung im Einvernehmen mit der
Reichsregierung die Halbmaſtbeflaggung aller
öffentlichen Gebäude am 21. Februar be
ſchloſſen. Die Reichsregierung ihrerſeits hat die
Halbmaſtbeflaggung der Reichsdienſtgebäude in Preußen
und in anderen Ländern angeordnet, die gleiche Maß
nahmen für den genannten Tag treffen.

preußiſche

Donnerstag 18. Februar 1932

Die Sorgen der deutſchen Bauernſchaft
Jn Magdeburg fand am Sonnabend die Hauptver-

ſammlung des Mitteldeutſchen Bauernbundes, einer Teil
organiſation der Deutſchen Bauernſchaft Berlin ſtatt. Die
Verſammlung war über Erwarten ſtark beſucht.

Jm Namen der Reichs und Staatsbehörden der
Provinz dankte der Oberpräſident der Provinz Sachſen, Dr.
Falck, für die Einladung

Es ſprach dann Franz Schönau, der Vorſitzende der
oberſchleſiſchen Landwirtſchaftskammer, über das Thema Der
Lebenskampf des deutſchen Bauerntums Der Redner ſtellte
zuerſt den Zuſammenhang zwiſchen der deutſchen Geſamt-
wirtſchaft und der deutſchen Landwirtſchaft her, die beide
aufeinander angewieſen ſind. Man muß bei den Maß
nahmen zur Behebung der heutigen Wirtſchaftsnot unter
ſcheiden zwiſchen Maßnahmen, die der Geſamtwirtſchaft als
ſolcher und damit auch der Landwirtſchaft helfen ſollen, und
en Maßnahmen, die in erſter Linie der Landwirtſchaft

elfen.
Bei der Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit müſſe man ſich

von radikalen Anſichten fernhalten; Es ſtimme nicht, daß
allein mit der Hebung der Kaufkraft der Landwirtſchaft die
Arbeitsloſigkeit zu beſeitigen ſei. Die Rentabilität der Land
wirtſchaft läßt ſich nicht durch einen Befehl von oben er
zielen. Eines der allerwichtigſten Mittel ſei heute die För
derung der Anliegerſiedlung. Hätte man früher richtig ge
ſiedelt, dann hätte man den Zuſtrom vom Lande nach den
Städten rechtzeitig unterbunden

Dann ſprach Frau Hildebrand-Hennersdorf, die Frau
des Reichstagsabgeordneten Hildebrand, über das Thema
„Die Gegenwartsfragen der deutſchen Bauersfrau“

Die Tagung ſchloß am Abend mit einem geſelligen Bei
ſammenſein der Teilnehmer und ihrer Gäſte.

Hie Reviſoren beiSchultheißpatenhoſer.
Wenige wiſſen, was die Nutrig war.

Jm SchultheißPatzenhofer Prozeß wurden die Mit
glieder der Reviſionskommiſſton als Zeugen vernommen.
Die Kommiſſionsmitglieder waren Auſſichtsratsmitglieder
von Schultheiß-Patzenhofer oder von den Oſtwerken. Der
Vorſitzende der Reviſionskommiſſion, Sultan, erklärte,

die holländiſche Nutria- Geſellſchaft

werden ſolle.
praktiſche Bedeutung mehr gehabt.

Der frühere Direktor der Commerz- und Privatbank,
Pilſter, der Mitglied der Reviſionskommiſſion und
des Aufſichtsrates der Oſtwerke war, meinte, daß er in
der Bilanz die Buchung des Nutria-Poſtens als Bank
guthaben für unzweckmäßig gehalten habe. Eine direkte
Beanſtandung habe er aber nicht ausgeſprochen, nachdem
ihm auf eine Rückfrage erklärt worden ſei, daß die Nutria
eine Bank ſei. Sämtliche Mitglieder der Reviſionskom
miſſion wurden dann vom Gericht beeidigt.

Beſtellungen auf die Annaburger Zeitung

werden jederzeit entgegengenommen.

Als Licht in meine Augen
Roman von Marie Blank-Eismann.

57. Fortſetzung Nachdruck verboten
„Und die iſt doch ſo einfach. Daheim vergruben Sie ſich

in Jhre Sorgen, hatten keine Geſellſchaft und keinerlei Ab
wechſlung, lebten nur Jhrem Schmerz hier hingegen kamen
Sie in eine neue Umgebung, Jhr Herr Schwager widmet
Jhnen jede freie Stunde, der Chefarzt plaudert mit Jhnen,
nachmittags hören Sie Muſik oder Vorträge und finden da
bei neue Anregung und Zerſtreuung; da kann doch unmög
lich Langeweile aufkommen. Außerdem dürfte die Erwar
tung, daß man Jhnen die Binde von den Augen nimmt, und
Sie endlich nach jahrelanger Finſternis ins Licht ſchauen
dürfen, ſo groß ſein, daß alle anderen Gedanken von der
Sehnſticht nach dem Licht in den Hintergrund gedrängt
werden.“

Jobſt von Bochau lehnte den Kopf an die weichen Pol
ſter des Stuhles und faßte mit beiden Händen nach der
ſchwarzen Binde, die über ſeinen Augen lag. Jm Zimmer
herrſchte ein dämmriges Halbdunkel, dichte grüne Vorhänge
waren vor den Fenſtern zugezogen, damit kein grelles Ta
geslicht hereindringen konnte. Alle Gegenſtände waren nur
in unſicheren Umriſſen zu erkennen, und Renate mußte ſich
ein wenig vorbeugen, um Jobſts Geſicht deutlicher ſehen zu
können. Um ſeinen bartloſen Mund ſpielte ein weiches
Lächeln

„Die Sehnſucht nach dem Licht!“ entgegnete er leiſe.
„Wie ſeltſam, daß ſie gerade jetzt ſo groß iſt. Selbſt in den
Tagen des höchſten Glücks habe ich ſie nie ſo heiß geſpürt
wie jetzt. O, Schweſter Marga, wie entſetzlich wäre es,
wenn eine Enttäuſchung auf mich lauerte, wenn alle Hoff
nungen umſonſt geweſen wären.“

Jobſt hatte ſich emporgerichtet und faßte leidenſchaftlich
nach den Händen der Schweſter Renate erbebte, als ſie den
Drück ſeiner Hände und die Wärme ſeines Blutes ſpürte.
Sie hörte die namenloſe Angſt aus ſeiner Stimme und ſagte
leiſe, tröſtend und beruhigend:

„Warum dieſe törichten Gedanken, Herr von Bochau?
Damit dürfen Sie ſich nicht mehr quälen. Sie werden ſehen
mit Jhren beiden Augen!“

„Wirklich, Schweſter Marga?“
„Gewiß, die Operation iſt geglückt, und wenn der Abend

kommt, wird man die Binde von Jhren Augen nehmen,
damit Sie ſich von Jhrer vollſtändigen Heilung überzeugen
können.

Jobſt von Bochau atmete ſchwer und preßte ſeine ſchma
len Hände an die Stirn.

„Noch kann ich es nicht faſſen! Das Schickſal hat mich
allzu oft genarrt und zum Spielball ſeiner Launen gemacht,
vom höchſten Glück ins tiefſte Leid geſtürzt, blind und ein
ſam werden laſſen, und jetzt ſollte es noch einmal die
Sonne ſeiner Gnade über mich ſcheinen laſſen? Jch ſoll das
r meiner Väter wiederſehen, meine Gärten, und Fel

er?“
„Und Jhren Jungen!“
„Meinen Jungen!“ Ein Strahl von Freude glitt über

ſein Geſicht, und heiße Sehnſucht ſprach aus dieſen beiden
Worten, die er noch einmal leiſe wiederholt: Meinen
Jungen!“

Renate biß bei dieſen Worten ihre Zähne feſt aufein-
ander, denn ein Schluchzen ſtieg in ihr auf.

Warum durfte ſie an dieſer Freude nicht teilnehmen
Sie war ausgeſtoßen durch eigene Schuld, die ſie nun

büßen mußte, büßen in harter ſtrenger Arbeit um die mah
mende Stimme der unerbittlichen Reue in ihrem Herzen
zum Schweigen zu bringen.

Wie viel hätte ſie darum gegeben, wenn ſie die beiden
vergangenen Jahre, da ihr heißes Blut und der Leichtſinn
der Jugend ſie in die Jrre geführt hatten, aus ihrem Le
ben hätte tilgen können.

Als Doktor Heinz Eichhorſt die Operation vornahm und
den entſcheidenden Schnitt machte, da hatte ſie zitternd und
bebend in der Ecke des Operativnsſaales geſtanden, die
Hände ineinander gepreßt und in heißem Flehen zu Gott

gebetet, daß er das Wunder vollbringe.
Und heute, da die Binde von ſeinen Augen genommen

werden ſollte, da war auch Licht in ihre törichten, verblen
deken Augen gekommen, wie Schuppen war es von ihr ab
gefallen, und ſie erkannte, daß ſie dieſen Mann, dem ſie
einſt angehörte und deſſen Liebe ſie verſchmähte, weil ihr
das Leben in der Welt mit ſeinem gleißenden Glanz tau
ſendmal ſchöner dünkte, liebte, mit der ganzen, großen
Sehnſucht ihres Herzens.

Zu ſpät!
Blind war ſie geweſen und mußte nun beiſeite ſtehen,

wenn er in ein neues Leben ging.
Die ſtillen, friedlichen Tage in ſeiner Nähe, da ſie mit

ihm Zukunſtsſchlöſſer bauen mußte, um die Erwartung auf
den Erfolg der Operation zu ſteigern, hatten ſie erſt er
kennen laſſen, wieviel ſie verloren hatte.

Niemand ahnte was ſie litt.
Jeden Tag hatte ſie den Chefarzt um Urlaub bitten

wollen, um fortgehen zu können, bis Jobſt die Anſtalt ver
laſſen hatte, aber immer wieder blieb ſie in ſeiner Nähe,
als gönnte ſie einer anderen den Platz an ſeiner Seite
nicht.

Wie ein Ertrinkender an den Strohhalm, ſo klammerte
ſie ſich an die wenigen Tage, die ihr noch blieben.

Bald würde ſie wieder einſam ſein und verſuchen
müſſen, ihre Liebe im Dienſte des Alltags zu vergeſſen.

Und heute war dieſer letzte Tag gekommen.
Unter irgendeinem Vorwand wollte ſie fortgehen, da

mit Jobſt nie ahnen ſollte, daß die Schweſter Marga, die
während den ſchweren, entſcheidenden Tagen an ſeiner Seite
weilte, ſeine Frau Renate geweſen war.

Das Schickſal hatte ihr nun noch die ſchwerſte Prüfung
auferlegt, indem ſie ihre Liebe zu Jobſt erkennen mußte,
nachdem eine andere, würdigere den Platz in ſeinem Herzen
einnahm, der ihr einſt gehörte und den ſie in körichtem
Leichtſinn verſcherzt hatte.

(Fortſetzung folgt.)



Nah und Fern.
S Eine Dorfkirche von einer Lawine verſchüttet. Ein

eigenartiger Unfall ereignete ſich im Jur- Kloſter in Sla
wonien. Die Kirche des Dorfes Jur wurde in demAugenbkick, als in ihr das halbe Dorf verſammelt war,
um der Einſegnung eines Verſtorbenen beizuwohnen, von
einer Lawine verſchüttet. Die ſtarken Mauern der aus
dem Mittelalter ſtammenden Kirche hielten dem Druck der
Schneemaſſen ſtand. Die Beſucher konnten nach zehn
ſtündiger Arbeit durch den anderen Teil der Einwohner
ſchaft wieder befreit werden.
O Als Prieſter maskierte ſpaniſche Arbeiter überfallen.
In Arjowille in der ſpaniſchen Provinz Jaen wurde eine
Gruppe von Arbeiter die ſich als Prieſter maskiert hatten,
von Republikanern, die die Masken für echt hielten, an
gegriffen. Es entwickelte ſich eine größere Schießerei, wo
bei neun Perſonen verwundet wurden. Die Polizei machte
dem Kampfe ein Ende.

O 22 Fabrikarbeiter durch Gas vergiftet. Jn einer
Metallwarenfabrik in Nürnberg platzte ein aus dem
Emallierofen führendes Rohr. Durch die entweichenden
Gaſe wurde die geſamte Belegſchaft der Fabrik, 22 Mann,
vergiftet. Die Verunglückten wurden in das Krankenhaus
eingeliefert. Der größte Teil von ihnen iſt glücklicherweiſe
nur leicht erkrankt. Ob bei den übrigen Lebensgefahr vor
liegt, ſteht noch nicht feſt.

Mühlau (Bez. Rochlitz). Ein 20fähriger Fürſorge
zögling aus Mittweida, der die Erziehungsanſtalt verlaſſen
und in der Nacht zum Mittwoch in einem Strohſchober im
Freien übernachtet hatte, wurde in erfrorenem Zuſtande auf
gefunden und ins Krankenhaus geſchafft. Die beiden er
froxenen Beine müſſen ihm wahrſcheinlich amputiert werden.

Neumark/Geiſeltal. (Ein „Totentanz“ Der Bayern
und Trachtenverein hielt in der Gaſtwirtſchaft ſeine Aebungs
ſtunde ab. Als ein Schuhplattler geübt war, ging ein Mit
glied hinaus. Während der Mann die Türklinke noch in
der Hand hatte, fiel er plötzlich hin. Der Arzt konnte nur
den durch Herzſchlag eingetretenen Tod feſtſtellen.

Weitere Ausdehnung des Hamburger Bierſtreiks.
Hamburg. Der Hamburger hat ſich im großen und ganzen

mit der Bierausſchankſperre abgefunden und iſt zum vermehr
ten Grog und Weinkonſum übergegangen. Zu irgendwelchen
Zwiſchenfällen iſt es bei der Durchführung des Bierſtreiks
bisher nirgends gekommen. Die Streikleitung des Zentral
verbandes der Gaſt und Schankwirte von Groß Hamburg teiltmit, daß jetzt, nachdem ſich auch der Einheitsverband mit en
etwa 2000 Mitgliedern für den Bierſtreik erklärt habe, dieſer
reſtlos von allen r d Nu de in Hamburg und den
Vororten e wird. Nur die Bahnhofsbetriebe ſtehen
vorläufig noch abſeits, ebenſo einige Behördenkantinen.

Japan bleibt im Völkerbund.
Tokis. Ein Vertreter des japaniſchen h e
äußerte ſich über den chineſiſchen Wunſch nach Einberufung der
Vollverſammlung des Völkerbundes dahingehend, za Japan
den auf die chineſiſchen Anregungen hin e Maßnahmen
des Völkerbundes keine große Bedeutung mehr beimeſſe Der

wineſiſche Vorſchlag auf Einberufung der Verſammlung be
Deute eine Unangebrächte Art, die Lage im Fernen Oſten zubehandeln, biete aber für die Chineſen eine große Propaganda
möglichkeit. Von einem Austritt Japans aus dem Völkerbund
könne keine Rede ſein Japan werde im Völkerbund bleiben
und ſeine Sache als Mitglied desſelben vertreten.

Ich verſichere hiermit, die vorſtehenden Angaben
Zwiſchen Steuererklärung und Steuerbeſcheid, hangend

und bangend in ſchwebender Pein, bewegt ſich das Leben
des deutſchen Staatsbürgers. Jetzt ſind wieder einmal
die Steuererklärungen an der Reihe: Einkommen-, Umſatz,
Gewerbeſteuererklärung und was ſonſt noch ſo zu einem
geordneten und richtig geſteuerten bürgerlichen Leben
gehört. Bis zum 29. Februar muß jeder, der nicht mit
einem überflüſſigen Strafzuſchlag wegen verſpäteter Ab
gabe ſeiner „nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen“ auf
gebauten Steuererklärung beſchwert ſein will, mit ſeinen
diverſen Erklärungen fertig ſein. Es iſt nur gut, daß wir
in einem Schaltjahr leben und daß der als Steuer
erklärungsmonat mit einer gewiſſen Scheu betrachtete

Februar diesmal 29 Tage zählt, ſo daß man noch einen
Sag mehr als in normalen Jahren Zeit hat zu der folgen
ſchweren Qberlegung, ob man „die vorſtehenden Angaben
nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen“ na, und ſo weiter.

„Die vorſtehenden Angaben“ bereiten vielen von uns
tagelang und ſchlaflofe Nächte hindurch ſchwere Sorgen.
Weiß man denn immer gleich, ob man nicht doch irgendwo
und irgendwie einen Gewinn aus dem Betriebe von
Landwirtſchaft, Forſtwirtſchaft und Gartenbau erzielt hat,
wenn man auch auf ſeinem Balkon für gewöhnlich nur
einen Blumentopf mit Reſeda oder einen Kaſten mit Schnitt
lauch züchtet? Und was iſt da nicht alles ſonſt noch in
Betracht zu ziehen! Tantiemen und Kapitalvermögen
und Dividenden und Leiſtungsgewinne und Schuldzinſen
esſummtundbrummteihemim Kopfe, wenn
man bloß daran denkt. Am beſten ſind diejenigen dran,
welche überhaupt nichts haben: ſie ſtreichen einfach „das
nicht Zutreffende“, alſo glattweg alles, durch, und ver
ſichern dann mit beſtem Wiſſen und Gewiſſen“, das ja nicht
bloß der Steuerbehörde gegenüber ein ſanftes Ruhekiſſen
iſt. Wer klug und weiſe iſt, ſieht ſich auch die Erklärungen
zu der Steuererklärung und die Erklärungen dieſer Er
klärungen, die, mit einem Sternchen oder mit H, uſw.
verſehen, ganz unten ſtehen, auf das genaueſte an, denn
es gibt da oft Klauſeln, in die man hineinſtolpern kann,
bis man nicht mehr herausfindet. Und wer ſich ſchon gar
nicht zu helfen weiß, frage einen, der ſich durch das ganze
Geſtrüpp der Steuererklärungen hindurchwinden kann,
ohne Schaden zu nehmen. Nicht zu vergeſſen ſind die „Ein
lagen zur Steuererklärung“, die ſo ungefähr die Bedeu
tung von einem Kommentar zu Goethes „Fauſt“ haben
ſo ſchwierig ſind ſie.

Aber ſchließlich: wir haben das alles bereits einiger
maßen gelernt und müſſen ferner ſchließlich unbedingt
Steuern zahlen, weil der Vater Staat ja ohne unſer Geld
nicht leben kann, und ſollten daher nicht allzuſehr murren
und ſchimpfen, ſondern lieber ſchon nach beſtem Wiſſen
und Gewiſſen verſichern aber wirklich „nach beſtem Wiſſen
und Gewiſſen“ und nicht bloß ſo „redensartlich“. Und vor
allem dies nicht vergeſſen: bis zum 29. Februar, denn ver
längert wird der Schaltmonat unter keinen Umſtänden!

Vlod. 1932
mit der bekannten, mol-
kereimäßig scharf entran-
menden rommel aus Phos-
phor-Bronze mit Einsäfzen
aus Neusilber
Schwenkbares, leicht zu

handhabendes Vollmilch- r e
bassin.
Blechteile auf Wunsch
messingvernickelt.

Das Gefriebe isf gegen
Schmutz und Spülwasser
geschützt und besifzt ein
selbstfätiges Oelbad.
Alle Maschinen sind mit
Tourenzähler ausgerüstet.
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die können doh mehr Geld für eine Zentrifuge ausgeben aber nie eine

bessere als „Mjele“ kaufen. „Miele“ ist in Qualität und Preſs unerreicht
Haufen Sie keine Zentrifüge, ehe Sie die neue Miele besichtigt haben

MielewerkeA G. Gittersloh Westfalen
Größfe Zenteifugenfabriſc Deufsohlands Ober 2000 Werksangehörige-

zu heben in den Fachgescheften

o Funk-Eeke
Freitag, den 19. Februar

Deutſche Welle 1635.
10.10: Schulfunk: Ein Tag aus dem Leben des jungen

Goethe. 11.30: Volks wirtſchaftliche Fragen für prakt. Land
wirte. 15.00: Jungmädchenſtunde. 15.40: Prakt. Natur
forſchen. 16.00: Pſychologiſcher Problemkreis. 16.30: Nach
mittagskonzert aus Leipzig. 17.30: Das Geſicht der oſtelbiſchen
Kleinſtadt. 18.00:. Die ſoziale Kriſe in den Vereinigten
Staaten von Amerika. 18.30. Prof. Dr. H Mersmann:
Arbeitsgemeinſchaft. 18.55: Wetterbericht für die Landwirt
ſchaft. 19.00: Wiſſenſchaftl. Vortrag für Arzte. 19.20: Die
leeren Tage des Arbeitsloſen. 19.40: Einführung in die Oper
„Das Herz“, von H. Pfitzner. 20.00: Aus Waſhington:
K. G. Sell: Worüber man in Amerika ſpricht. 20.15: Aus der
Staatsoper, Unter den Linden: „Das Herz.“ Drama für Muſik
in 3 Akten von H. Mahner Mons. Muſik von H. Pfitzner.
Muſikaliſche Leitung: Wilhelm Furtwängler.

Sonnabend, den 20. Februar

Deutſche Welle 1635.
9.30: Stunde der Unterhaltung. 12.05: Szenen aus

„Egmont“ von Goethe. 1450: Kinderbaſtelſtunde. 15.45
Frauenſtunde. 16.00: Das exotiſche Abenteuer. 16.30: Nach
mittagskonzert aus Hamburg. 17.30: Männer gegen Tod und
Teufel. 17.50: Viertelſtunde Funktechnik. 18.05: Deutſch für
Deutſche. 18.30: Die geiſtigen Grundlagen des neuen Natio
nalismus“. 19.00: Engliſch für Anfänger. 19.30: Der be
ſeelte Alltag. 20.00: Aus München: Bunte Stunde. Mitw.:
Liſl Karlſtadt, F. Baumann, Olga Selo, A. Schröder, Otto
Willner, W. Stuhlfauth, R. Staab, Rundfunkorcheſter. Ltg.:
K. Liſt. 21.30: Aus den KrollFeſtſälen und im KrollTheater:
Opernball der Staatsoper. Zum Beſten ihrer Unterſtützungs
kaſſen. Aus dem Großen Feſtſaal: Unterhaltungs und Tanz
muüſik. Kapelle B. Etté. Dazwiſchen 22.20: Vorſführungen im
KrollTheater. Mitw.: Soliſtinnen und Soliſten der Staats
oper, Orcheſter der Staatsoper, Chor der Staatsoper 0.15
Aus dem Großen Feſtſaal Es dirigieren die Generalmuſik-
diektoren: Furtwängler, Kleiber, Klemperer.

Mitteldeutſcher Rundfunk

Freitag, 19. Februar.
14.00: Kunſtberichte. 15.15: Dr. Dillner: Haltung und

Fütterung der Schweine. 16.00: M. Karas: Mit dem Segel
boot über Land und Meer. 16.30: Max-Bruch-Stunde. Das
Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirig.: Th. Blumer. Soliſt Emil
Luh. 17.30: Dr. F. Boesler: Wirtſchaft. Alte Mängel, neue
Pläne. 18.00: Prof. Dr. J. Lechthaler: Religiöſe Muſik und
Kunſt der Gegenwart. 18.25: Engliſch. Lektor A. Edwards,
B. A. 18.50: Wir geben Auskunft e 19.00: „Reifeprüfung“ der Sechsjährigen. Eliſabeth Michaud und Bruno
Rzehulka. 19.39: Das Dresdener Streichquartett ſpielt.
20.00:. Aus Newyork: K. G. Sell: Was gibt es neues in
Amerika? 20.15: Vorleſung aus d. Roman „Jürg Jenatſch“
von K. F. Meyer. Terxtredaktion: H. Herſe. Sprecher: Hans
Freyberg. 21.10: Militärkonzert. Die Kapelle des J. Batl.
10. Jnf.Regt., Dresden. Dirigent: Obermuſikmeiſter H. Thiele.

Sonnabend, 20. Februar.
12.25: Erlebniſſe am Wochenende. 14.30: Suſanne Bach:

Baſtelſtunde für die Jugend. 15.15: Dr. W. Schingnitz:
Blick in Zeitſchriften. 16.00: A. Zirkler: Geſpräch über die
Jugendrotkreuzbewegung. 16.30: Funkberatung. 17.00
Unkerhaltungskonzert. Leipziger Sinſonieorcheſter. Dirigent:
H. Weber. Soliſt E. Genßler. 18.30: Dr. W. Hoſſtaetter:
Deutſch. 18.50: Gegenwartslexikon. 19.00: Feſtkonzert
im Gewandhaus anläßlich des 110 Stiftungsfeſtes der Univer
ſitätsſängerſchaft zu Leipzig. Soliſt: Kammerſänger: Rudolf
Bockelmann, Hamburg (Bariton). Leipziger Sinfonieorcheſter.
Leitung: Univerſitätsmuſikdirektor Dr. H. Grabner. 20.00-
Stadtſtedlung--Landſiedlüung. Baurat R. Stegemann, Leipzig,
und Direktor R. Wager, Sorau. 20.30: E. Eckersberger mit
eigenem Programm. 21.00: Aus den Kroll-Feſtſälen und
dem KrollTheater in Berlin: Opernball der Staatsoper zunr
Beſten ihrer Unterſtützungskaſſe. Aus dem großen Feſtſaal:
Tanz und Unterhaltungsmuſik. B. Etté und ſein Orcheſter.
22.20: Vorführungen im Kroll-Theater. Mitw.: Soliſtinnen
und Soliſten der Staatsoper. Orcheſter der Staatsoper. Chor
der Staatsoper. 23.45: Fortſetzung der Tanz und Unter
haltungsmuſik. 0.15-1.00: Großes Konzert. Leitung Die
Generalmuſikdirektoren Wilhelm Furtwängler, Erich Kleiber,
Otto Klemperer.

T

Als Licht in meine Augen
58. Fortſetzung Nachdruck verboten

Er liebte die Tote und dachte ſeiner erſten Frau nicht
mehr, die ihm ſchweres Leid zugefügt hatte. Jmmer wieder
hakte ſie in den letzten Tagen an jene häßliche Szene denken
müſſen, die ihrer Abreiſe von Lichtenfels voraüsgegangen
war.

Sie wäre glücklich geweſen, wenn ſie aus ſeinem Munde
gehört haben würde, daß er ihre häßlichen Worte von da
mals vergeſſen und vergeben hätte, denn dann würde ſie
ihr ferneres einſames Leben leichter ertragen

Aber ſie fürchtete ſich, das Geſpräch auf dieſes Thema zu
lenken, da Jobſt immer nur von Liſa ſprach, aber niemals
ſeine erſte Ehe erwähnt hatte.

Schweſter Marga“, unterbrach Jobſt plötzlich ihr
Grübeln, glauben Sie wirklich, daß ich in zwei Wochen
ungefähr heimreiſen kann?“

„Wenn die Heilung gute Fortſchritte macht, gewiß!“
Renates Stimme bebte ein wenig, und ſie mußte alle

e Kraft zuſammennehmen, um ſich durch nichts zu ver
raten.

Heim, nach Lichtenfels!
Was nutzte es, daß ihre Sehnſucht aufſchrie! Sie hatte

dieſe Heimat verſcherzt.
Für immer!
„Jch hätte mir nie träumen laſſen, Schweſter Marga“,

fuhr Jobſt fort, ohne zu ahnen, wie weh er ihr mit jedem
Worte tat, „daß ich noch einmal wie ein Kind dem Weih
nachtsfeſt ungeduldig entgegenbange. Der heutige Abend be
deutet für mich das Weihnachtsfeſt. Mein Augenlicht ſoll
mir wieder geſchenkt werden! Wenn Sie zwei geſunde
Augen haben, Schweſter Marga, können Sie nicht ermeſſen,
was dieſer Tag für mich bedeutet. Ein neues Leben! Sie
haben mir in den letzten Tagen die Schönheiten des Lebens
in ſolchen verlockenden Farben geſchildert, daß meine Sehn
ſucht erwacht und meine Ungeduld geſteigert iſt. Weilken

kam
Roman von Marie Blank-Eismann.

Sie nicht in dieſem Zimmer, Schweſter Marga, dann würde
ich vielleicht in Verſuchung kommen, mir ſelbſt die Binde
von den Augen zu nehmen, um mich zu überzeugen, daß
kein Traum mich narrt.“

„Geduld, Herr von Bochau, wenige Stunden noch und
Sie werden, wenn auch vorerſt nur für wenige Minuten,
das Licht des Tages ſehen.

„Ach, wenn doch mein Weib dieſen ſeligen Augenblick
noch erlebt hätte! Doch ich will nicht mit dem Schickſal ha
dern, ſondern geduldig hinnehmen, was es mir noch an
Freuden ſchenken will. Mein Junge iſt mir ja geblieben, ihn
ſoll ich ſehen dürfen und für ihn will ich leben.“

Die Stunden flogen dahin.
Viel zu langſam für Jobſt, deſſen Ungeduld ſich immer

mehr ſteigerte, viel zu raſch für Renate, die die wenigen
Augenblicke, die ihr noch in ſeiner Nähe vergönnt waren,
ſo gern feſtgehalten hätte.

Als die kleine Rokokouhr auf dem Nachtiſchchen die
vierte Stunde verkündete, erhob ſich Renate und bereitete
ſich mit harmloſen Worten zum Gehen vor. Jhr Geſicht war
kotenblaß, ihre Füße zitterten und an der Türe wandte ſie
ſich noch einmal um, blickte lange in Jobſt Antlitz, als wollte
ſie es feſt in ihr Gedächtnis prägen, dann ſtammelte ſie
haſtig, faſt unbewußt:

„Auf Wiederſehen!“
Und floh förmlich zur Türe hinaus.
Ueber Jobſts Geſicht flog ein Lächeln.
„Auf Wiederſehen!“ wiederholte er leiſe

e wenn die Schweſter wiederkam, dann würde er ſie
ehen.

Ob ſie wohl Renate auch im Aeußeren glich?
Jhre Stimme beſaß ſie, das hatte er in den langen Ta

gen des Beiſammenſeins ganz deutlich gehört.
Nur, ruhiger, ſtiller ſprach ſie, mit einem weichen, ein

ſchmeichelnden Tonfall, während Renates Stimme gereizter
und unzufriedener geklungen hatte.

Seltſam, daß er durch Schweſter Margas Stimme immer

Nachricht vom Tode ihrer Mutter durch die Zeitun
ren, nie wieder etwas von ihr gehört.

wieder an Renate denken mußte. Er hatte, ſeitdem er die

g erfah

Was würde ſie ſagen. wenn ſie wüßte, daß er wieder
ſehend wurde?

Bald, bald würden der Chefarzt und Heinz kommen und
ihm die Binde von den Augen nehmen!

Bald!
Und angeſtrengt lauſchte er, ob er nicht Schritte ver

nahm, die ſich der Türe näherten.
Ja, Stimmen flüſterten draußen!
Ganz deutlich konnte er es hören.
Was bereiteten ſie vor?
Wollten ſie die erlöſende Gewißheit noch hinauszögern?
Draußen ſtand Heinz Eichhorſt Schweſter Marga gegen

über, auf die er gewartet zu haben ſchien, denn er eilte ſo
fort auf ſie zu, als ſie aus dem Zimmer trat.

„Schweſter Marga,“ rief er und faßte dabei nach ihrer
Hand, die ſich eiskalt anfühlte, ſo daß er erſchrak und ſie
verwundert anblickte. „Jn wenigen Minuten iſt für meinen
Schwager der entſcheidende Augenblick gekommen, da er das
Licht des Tages ſehen darf. Sie haben ihn in dieſen Tagen
aufopfernd gepflegt, Schweſter Marga, und ich bin Jhnen
ganz beſonderen Dank ſchuldig; aber ich habe zugleich noch
eine große Bitte an Sie. Wenn ich die Binde löſe, dann ſoll
ſein erſter Blick auf ſein Kind fallen

„Sein Kind?“ fragte Renate und blickte den jungen Arzt
mit großen, erſchrockenen Augen an.

„Ja, ich habe es mit ſeiner Wärterin aus Lichtenfels
kommen laſſen, damit ſeines Kindes Lächeln ihn zuerſt
grüßt. Da nun die Wärterin eine derbe, wenn auch zuver
läſſige Perſon iſt, möchte ich ſie zu dieſem weihevollen Augen
blick nicht hinzuziehen; ich ſelbſt bin aber im Umgang mit
kleinen Kindern zu ungeſchickt und dürfte wohl auch in die
ſem Moment zu aufgeregt ſein, um den Kleinen ruhig zu
halten, und ſo möchte ich Sie bitten, Schweſter Marga, brin
gen Sie meinem Schwager das Kind. Halten Sie dem Va
ter ſeinen einzigen Sohn entgegen, wenn das erſte Licht
wieder in ſeine toten Augen kommt.“

(Fortſetzung folgt.)
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